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—ZDZ Polendebatte im Rrichskag.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Freitag wieder einmal
mit der Verfolgungspolitik, die ſeit Caprivis Sturz in den
ehemals zum polniſchen Reiche gehörenden Provinzen betrieben
wird und die ein würdiges Gegenſtück zu der Verfolgung der
Sozialdemokratie bildet. Die Interpellation wurde von dem
Abgeordneten Dr. v. Dziembowski-Pomian begründet, der
eine Reihe für einen Kultur- und Verfaſſungsſtaat wenig er
baulicher Thatſachen zur Sprache brachte. Graf Poſadowsky
verkroch ſich hinter dem mit Recht ſo beliebten Kompetenz-
einwand, erklärte, die Sache gehöre vor den preußiſchen Land
tag, murmelte etwas von bedauerlichen Mißgriffen, die überall
vorkämen und damit baſta! Noch bequemer machte ſich
Herr v. Goßler die Sache; nach ihm iſt es ein Zeichen von
mehr als großer „Milde“, daß „nur“ 14 von den im lächer-
lichen Thorner Schüler-HochverratsProzeß verurteilten Jäng-
lingen der Berechtigungsſchein zum einjährigen Militärdienſt
entzogen iſt. Der nationalliberale Hakatiſt Graßmannn ge-
riet vor Freude über dieſe ſchneidige Auffaſſung von BronſartNachf. rein aus dem Häuschen; der polniſche inſt Radziwill,

ein würdiger, nicht unſympathiſcher Greis, dem die Verwandt-
ſchaft mit den Hohenzollern allerhand Schranken auferlegt,
zerfloß mehr in Wehmut, als daß er gebührend energiſche
Worte geſprochen hätte. Ein kräftiges Wörtlein dagegen redete
Roeren vom Zentrum: die Polenfrage iſt ja beinahe das
einzige Gebiet, wo ſich das Zentrum noch den Lurxus einer
übrigens auch ſehr platoniſchen Oppoſitionspolitik leiſtet. Als
polenfreſſender Hakatiſt bewährte ſich Herr v. Tiedemann,
der der Freiſinnigen Volkspartei das Reichstagsmandat von
Bromberg verdankt wofür der Konſumbereinsfreſſer Crüger
von Junkergnaden ein Landtagsmandat ebendort ergatterte.
Herr Crüger möchte ſchwerlich die Rede gehalten haben, die
ſein Partelgenoſſe Lenz mann hielt unfragkich wor dieſe Rede
eine der beſten Leiſtungen, die die ſterbende Volkspartei in
den letzten Zeiten hervorgebracht hat; ſie warf ſcharfe Schlag-
lichter auf den Fall Löhning und beleuchtete draſtiſch die
dunklen Untergründe preußiſcher Bureaukratie. Der Kriegs-
miniſter Goßler ſtammelte etwas, das nach einer Erwiderung
ausſah; Graf Poſadowsky, eingedenk, daß Vorſicht der beſte
Teil der Tapferkeit, erhob wieder den Kompetenzkonflikt.
Nun ward die Vertagung vorgeſchlagen und beſchloſſen. Die
Polen beantragten, am Sonnabend die Verhandlung über die
Jnterpellation fortzuſetzen. Aber Graf Balleſtrem recht-
fertigte das Vertrauen der Knebelmehrheit; er ſtellte den ganz
neuen Grundſatz auf, daß Jnterpellationen nicht mehr als einen
Tag in Anſpruch nehmen dürfen. Die Mehrheit des Hauſes
gab ihrem Vertrauensmann Recht: ſie ſtimmte den Polenvor-
ſchlag nieder und ſetzte die Fortſetzung der zweiten Leſung des
Kinderſchutzgeſetzes auf die Tages-Ordnung der Sonn-
abendSitzung. Nur ein paar Zentrumsabgeordnete ſtimmten
mit den Polen und der Linken für die Jnterpellations-Beſprech-
ung: dafür zog Eugen mit der Mehrheit ſeines Gefolges der
geliebten Mehrheit zur Hilfe. Die Fortſetzung der Beratung
iſt ſomit auf den St. Nimmerleinstag verſchoben und dadurch
u. a. unſerem Genoſſen Ledebour das Wort abgeſchnitten.

und dir Mansfelder Kreiſe.

Tagesgeſchichte.
Halle, 31. Januar.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag die Be

ratung des Etats der landwirtſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt
und endlich wirklich zum Etat geſprochen. Man unterhielt ſich
über den Ausbau des ländlichen Fortbildungsſchulweſens, über
das Pomologiſche Jnſtitut in Geiſenheim, über die tierärzt-
lichen Hochſchulen, über die Gehälter der Kreistierärzte, die
Bekämpfung der Schweine-, Maul und Klauenſeuche, über die
Küſten, Hochſee- und Flußfiſcherei, die Landesmeliorationen
d ndere ſchöne Dinge. Das Ordinarium des Etats wurde
erledigt.

Das Jntereſſanteſte kam am Schluß. Gegen die vom Präſi-
denten v. Kröcher vorgeſchlagene Tagesordnung, welche außer
der Fortſetzung der Etatsberatung auch den Antrag Langerhans
wegen der fakultativen Feuerbeſtattung enthielt, erhob Freiherr
v. Erffa Einſpruch. Er begnügte ſich nicht damit, die Ab-
ſetzung des Antrags Langerhans von der Tagesordnung zu ver-
langen, ſondern ſtellte weiter noch den prinzipiellen Antrag,
daß im Jntereſſe der „Förderung der Etatsberatung“ und im
Jntereſſe auch aller Anträge aus dem Haufe, ſoweit ſie nicht
unmittelbar mit dem Etat im Zuſammenhang ſtänden, bis zur
Beendigung der zweiten Leſung des Etats zurückgeſtellt würden.
So harmlos dieſer Antrag auf den erſten Blick ausſehen mag,
ſo bedeutſam iſt er nach vielen Richtungen hin. Man kann ihn
geradezu ein Seitenſtück zu dem Antrag v. Kardorff im Reichs-
tag nennen, denn auch er will die Thätigkeit des Parlaments
und ſeine Rechte in erheblichem Maße verkürzen.

Unter Anträgen, welche nicht unmittelbar zum Etat gehören,
verſteht nämlich Frhr. v. Erffa u. a. den Antrag Dr. Barth-
Langerhans, der zum Etat des Miniſteriums des Jnnern ein-

gebracht iſt und eine quderweitige Faſſurg des Wahlreglements,
eine neue Wahlkreiseinteilung ſowie di geheſme Abſtimmung
für die Landtagswahlen fordert. Es war bisher ſtets üblich,
ſolche Anträge bei Gelegenheit der Etatsberatung zu verhandeln,
und man durfte geſpannt ſein, wie ſich die übrigen Parteien
des Junkerparlaments zu der Frage ſtellen würden.

Der nationalliberale Abg. v. Eynern war der einzige, der
die prinzipielle Bedeutung des Antrages v. Erffa in das rechte
Licht ſetzte. Herr Porſch vom Zentrum und ſelbſtverſtändlich
Frhr. v. Zedlitz für die Freikonſervativen gaben im allgemeinen
ihren Segen zu dem Verlangen des Frhrn. v. Erffa. Was
Herr Funck für die Freiſinnige Volkspartei zur Sache äußerte,
war durchaus nicht erſchöpfend. Er nahm wohl auch nur das
Wort in Vertretung der führenden Mitglieder der Fraktion,
die ſämtlich durch Abweſenheit glänzten. Herr Ehlers von
der Freiſinnigen Vereinigung verbrämte ſeine Oppoſition gegen
das Verlangen des Herrn v. Erffa ſogar mit Komplimenten
für den Junkerhäuptling, die in dieſem Augenblick ſo unſtatt-
haft als möglich waren.

Die Sache lief inſofern noch glimpflich ab, als der Antrag-
ſteller, nachdem er vom Abg. v. Eynern auf das geſchäfts-
ordnungswidrige ſeines Antrags aufmerkſam gemacht worden
war, den prinzipiellen Teil des Antrages fallen ließ,
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und nur auf Abſetzung des Antrages Langerhans beſtand. Aber
Vorſicht iſt nach dieſem neueſten Vorſtoß der Junker geboten.
Die Oppoſition darf ſich ihr Recht, ſo ziemlich das einzige
Recht, was ſie in der Landratskammer noch hat, ſelbſtändige
Anträge zu ſtellen, nicht nehmen laſſen und muß darauf dringen,
daß ihre Anträge auch zur Beratung kommen. Sie ſind häufig
viel wichtiger als die langen von den Agrariern im rein
egoiſtiſchen Jntereſſe gepflogenen Diskuſſionen. Sie haben
größeren Wert als die öden Zänkereien über evangeliſche und
katholiſche Parität beim Kultusetat.

Der Antrag Langerhans, der bei der Zuſammenſetzung des
Hauſes ſo viel Beratungszeit in Anſpruch genommen hätte
wie die geſtrige Geſchäfsordnungsdebatte, wurde geköpft. Die
Mehrheit ſetzte ihn von der Tagesordnung ab. Es ſteht alſo
nur die Fortſetzung der Etatsberatung zur Verhandlung.

Zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes.
Jm Reichs-Wahlgeſetz S 6 iſt beſtimmt, daß jeder Wahlkreis

zum Zweck der Stimmabgabe in kleinere Bezirke geteilt wird,„welche möglichſt mit den Detsgemeinden Inſcnemenſallen ſollen,

ſofern nicht bei volksreichen Ortsgemeinden eine Unterabteilung
erforderlich wird. Seiner Zeit hat von Puttkamer als Miniſter
des Jnnern in Preußen durch Zirkular an die Landratsämter
dieſer Beſtimmung die Deutung gegeben, daß ſelbſt die kleinſten
Ortsgemeinden, ſo weit irgend angängig, ſelbſtändige Stimm-
bezirke bilden müßten. Er hatte dabei beſonders die Guts-
bezirke im Auge, jene Reſte aus der Feudalzeit, die rechts der
Elbe noch eine große Rolle ſpielen. Es giebt in den öſtlichen
Provinzen Preußens nach der Zählung von 1900 14971
Gutsbezirke mit 1 895 409 Einwohnern, u daß im Durchſchnitt
auf den Bezirk 126 Einwohner entfallen. Jm Durchſchnitt
würden alſo ea. 25 Wähler in ſolchem Wahlbezirk ihre Stimme
abgeben, und es leuchtet ein, daß bei einer ſo e al
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Kiſſes keine Gewähr bieten. Es wäre deshalb dringend z
egelung des

Abſtimmungsverfahrens feſtgeſetzt würde, daß kein Abſtimmungs
bezirk weniger als eine beſtimmte Einwohnerzahl haben darf,
daß alſo kleinere Ortsgemeinden zuſammengelegt werden
müſſen. Mit der Unbequemlichkeit für die Wähler darf man
die Ablehnung eines ſolchen Vorſchlags nicht begründen. Be
ſtimmt doch das Wahlreglement für die preußiſchen Landtags
wahlen die Größe eines Urwahlbezirks zu mindeſtens 750 Ein
wohnern und doch beſteht hier der für die Wähler ſehr
mißliche Zwang, zur beſtimmten Stunde im Wahllokale
erſcheinen zu müſſen. Dazu kommt, daß es ſehr angebracht
ſein dürfte, die Herrichtung der Jſolierräume der Ulkſtimmung
der geborenen Herren Gutsvorſteher zu entziehen. Uebrigens
können die Herren Agrarier für unſeren Vorſchlag nur
dankbar ſein, da ſich die Koſten für die Jſolierräume durch
Verteilung über größere Kreiſe für den einzelnen erheblich ver-
ringern.

Des Oberamtmanns Reichstags-Jdeal.
Schwere ſeeliſche Pein haben dem Oberamtmann L. Spamer

in Darmſtadt die Abwehr und Not wehrmaßnahmen der
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Gringoire wurde aus ſeiner faſt lyriſchen Entzückung voneinem
lauten Kanonenſchlage aufgeſchreckt, der zur Feier des Johannis-
feſtes plötzlich von der glückſeligen Hüte aus erſcholl. Es
war der Fährmann, welcher gleichfalls an den Beluſtigungen
des Tages teilnahm, und für ſich ein Feuerwerk losbrannte.

Dieſer Kanonenſchlag machte Gringoire die Haut ſchaudern.
„Verdammtes Feſt!“ ſchrie er, „willſt Du mich überallhin

verfolgen? O mein Gott! ſelbſt bis zum Fährmann der Kuh-
fähre hin!“ Dann betrachtete er die Seine zu ſeinen Füßen,
und eine ſchreckliche Verſuchung ergriff ihn.

„O!“ ſagte er, „wie gern wollte ich mich ertränken, wenn nur
das Waſſer nicht ſo kalt wäre!“

Dann packte ihn ein verzweifelter Entſchluß. Weil er nun
einmal dem Narrenpapſte, den Fahnen Johann Fourbeaults,
den Maienbündeln, den Zündlichtern und Kanonenſchlägen
nicht entwiſchen konnte, ſo wollte er ſich mutig mitten in
d Feſtgewühl ſelbſt hineinſtürzen und nach dem Greveplatze
eilen.

„Wenigſtens,“ dachte er, „werde ich da wohl einen Feuer-
brand vom Feſtfeuer finden, mich wieder zu erwärmen, und
werde meine Abendmahlzeit mit einigen Krumen von den drei
großen Zuckerwappen des Königs halten können, welche da
auſ dem öffentlichen Schenktiſche der Stadt aufgeſtellt ſein
müſſen.“

2. Der Greveplatz.
Heute iſt vom Greveplatze, wie er damals war, nur noch eine

ganz unmerkliche Spur vorhanden: das iſt das hübſche Türm-
chen, welches den nördlichen Winkel des Platzes einnimmt, und
das bereits unter dem häßlichen Mörtel, welcher die ſcharfen
Kanten ſeiner Steinmetzarbeiten überkleiſtert, verſteckt liegt,
und bald vielleicht verſchwunden und unter jenem Anwachſen

neuer Häuſer hingeſunken ſein wird, das ſo ſchnell alle alten
Faſſaden von Paris verſchlingt. Leute, wie wir, die nie über
den Greveplatz gehen, ohne einen Blick voll Mitleid und Sym-
pathie auf dieſes arme, zwiſchen zwei baufälligen Hütten aus
der Zeit Ludwigs des Vierzehnten eingequetſchte Türmchen zu
werfen können uns in Gedanken das Häuſerganze leicht
wieder aufbauen, zu dem es gehörte, und den ganzen alten,
gotiſchen Platz des fünfzehnten Jahrhunderts hier wieder-
finden.

Er war, wie noch heutzutage, ein unregelmäßiges Viereck,
von einer Seite vom Flußdamme, von den drei andern von
einer Reihe hoher, ſchmaler und düſterer Häuſer eingefaßt. Am
Tage konnte man die Mannigfaltigkeit dieſer Gebäude be-
wundern, welche, ganz in Holz- und Steinbildhauerarbeit, ſchon
vollſtändige Proben der verſchiedenen Häuſerbauſtile des Mittel-
alters, vom fünfzehnten bis zum elften Jahrhunderte zurück,
lieferten: vom Kreuzfenſter an, welches den Spitzbogen zu er
ſetzen begann, bis zum romaniſchen Rundbogen, der vom Spitz-
bogen verdrängt worden war, und der noch unten herrſchte im
erſten Stockwerk am alten Hausbaue des Rolandsturmes, im
Winkel des Platzes an der Seine, neben der Lohgerberſtraße.
Nachts unterſchied man an dieſer Häuſermaſſe nur das ſchwarze
Zackenwerk der Dächer, welche rings um den Platz ihre Kette
ſpitzer Winkel zeigten. Denn eine der Grundverſchiedenheiten
der Städte von damals und von jetzt beſteht darin, daß heut-
zutage die Häuſerfacaden nach den Straßen und Plätzen zu
gerichtet ſind, während es früher die Giebel waren. Seit zwei
Jahrhunderten haben ſich die Häuſer umgedreht.

Jm Mittelpunkte der öſtlichen Seite des Platzes erhob ſich
ein ſchwerfälliger Zwitterbau, aus drei neben einander geſtellten
Häuſern gebildet. Man nannte ihn mit drei Namen, welche
ſeine Geſchichte, ſeine Beſtimmung und ſeine Bauart be-
zeichnen: Das „PrinzenHaus“, weil Karl der Fünfte als Prinz
darin gewohnt hatte; das „Kaufhaus“, weil es als Stadthaus
diente; das „Säulenhaus“ (domus ad piloria*), wegen einer
Reihe großer Pfeiler, welche ſeine drei Stockwerke ſtützten. DieStadt fand hier alles das, was eine gute Stadt wie Paris
gebraucht: eine Kapelle zum Beten ein „Gerichtszimmer“, um
Termine abzuhalten und im Notfalle des Königs Leute derb

Säulenhaus.

a ablaufen zu laſſen und unter den Dächern ein „Arſenal“ voll
Geſchützſtücke. Denn die Bürger von Paris wiſſen, daß es
nicht unter allen Verhältniſſen ausreicht, zu beten nnd für die
Freiheiten der Stadt zu ſprechen, und ſie haben immer in einem
Speicher des Stadthauſes eine tüchtige, roſtige Hakenbüchſe im
Rückhalte.

Der Greveplatz hatte ſeitdem das düſtre Ausſehen, welches
ihm noch heute der abſcheuliche Gedanke, den er wachruft, und
das düſtre Stadthaus des Domenik Bocador bewahren, welches
das Säulenhaus erſetzt hat. Freilich trugen ein bleibender
Galgen und Pranger Gerechtigkeit und „Leiter“, wie man es
damals nannte), die mitten auf dem Straßenpflaſter neben ein-
ander errichtet waren, nicht wenig dazu bei, die Augen von
dieſem verhängnisvollen Platze, auf dem ſo viele geſundheit-
und lebenſtrotzende Weſen verendet waren, wegwenden zu
laſſen dort ſollte fünfzig Jahre ſpäter jenes „Saint-Vallier-
Fieber““) entſtehen, dieſe Krankheit des Schafottſchreckens, die
fürchterlichſte aller Krankheiten, weil ſie nicht von Gott ſon
dern von Menſchen herrührt.

Es ſſt ein tröſtlicher Gedanke (im Vorbeigehen ſei es geſagt),
zu wiſſen, daß die Todesſtrafe, welche vor dreihundert Jahren
mit ihren eiſernen Rädern, ihren ſteinernen Galgen, mit ihrem
ganzen beſtäudigen und auf dem Pflaſter beſtätigten Folter
zubehör noch den Greveplatz, die Hallen, den Prinzeſſinplatz,
das Kreuz Trahoir, den Schweinemarkt, den fürchterlichen Richt-
platz Montfaucon, die Wachtſtube der Gerichtsdiener, den Katzen
platz, das Thor Saint-Denis, Champeaux, das Thor Baudets,
das SanktJakobsthor verſperrte, ohne der zahlloſen Richtplätze
der Profoſſe, des Biſchofs, der Ordenskapitel, der Aebte, der
Prioren mit Gerichtspflege, zu gedenken, ohne die gerichtlichen
Ertränkungen im Seinefluſſe aufzuzählen: es iſt tröſtlich,
ſage ich, daß dieſe alte Lehnsherrin der feudalen Geſellſchaft,
nach dem allmählichen Verluſte aller ihrer Rüſtſtücke, ihrer Un
zahl von Todesarten, ihres vermeinten und wunderlichen Straf-
rechtes, ihrer Tortur, für die ſie alle fünf Jahre im Ober-
gerichtshofe eines Lederbettes bedurfte heute faſt aus unſeren

„Das Saint Vallier Fieber haben“, gleich vor Entſetzen
ittern; benannt nach Saint- Vallier, einem Verſchwörer gegendran I. von Frankreich, welcher auf dem Schafotte begnadigt

wurde.



See ehe et bereitet und gigaufgehört, e e e e e
treuer Staatsbürger hat er dann auch ſeine Ent

eckung dem Reichstage ſofort mitgeteilt, ſo daß die Petitions-kommiſſion ſich bereit mit dem Spamerſchen Ordnungsrezept

befaſſen konnte. Herr Oberamtmann L. Spamer in Darmſtadt
ſchlägt alſo vor: Dem Präſidenten des Reichstags wird die
Vollmacht erteilt, in jeder beliebigen Sitzung, ſobald es
ihm zweckmäßig erſcheint, zu verkünden, daß von dieſem Augen
blicke an bis zum Schluſſe der Sitzung die Jmmunität
der Abgeordneten aufgehoben ſei. Die Verkündung er-
folgt durch drei Glockenzeichen, oder wenn infolge Tumults
dieſe nicht hörbar wären durch Aufrichten einer kleinen
ſchwarzen hne am Präſidentenpult. Sobald die
Glockenzeichen gegeben ſind oder die ſchwarze Fahne gehißt iſt,unterſtehen die Abgeordneten dem Strafgeſetz. Ein Koliget:

kommiſſar und zwei Schutzleute in Zivil, aber „mitkleinen Abzeichen verſehen“, treten in den Sitzungsſaal, nehmen
in der Nähe des Präſidenten Platz und notieren alle Aeuße-

rungen der Abgeordneten, auf Grund deren die letzteren ſtraf-
rechtlich belangt werden können.

Anlage und Abſicht zu Roheiten und Verirrungen, ſo führt
der Oberamtmann L. Spamer in ſeiner Petition aus, treffen
bei der Sozialdemokratie zuſammen. Was im Reichstage vor
gekommen ſei, dürfe ſich nicht wiederholen nur wenn „Recht
und Macht“ in der von ihm vorgeſchlagenen Weiſe verbun
den würden, ſeien Wiederholungen der Lärmſzenen zu ver
meiden.

Bemerkenswert für den Geiſt, der neuerdings auch in der
Petitionskommiſſion ſeinen Einzug gehalten hat, war, daß die
Petition nicht einfach unter den Tiſch geworfen wurde, ſondern
daß der Referent, Abg. Rimpau (natlib.), ihre Ueberweiſung
an die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion beantragte. Der Proteſt
der Abg. Thiele (Soz.) und Lenzmann (Frſ. BVp.) gegen
dieſen Antrag nützte nichts; gegen die ſozialdemokratiſchen und
freiſinnigen Stimmen wurde er angenommen. Jſt vorerſt
auch keine Ausſicht, daß das ReichstagsJdeal des heſſiſchen
Oberamtmanns Verwirklichung findet, ſo genügt es doch als
Merkmal für unſerer Zeiten Schande, daß ſich ſolche Wünſche
ans Tageslicht wagen und daß ihnen die Ehre einer Beratung
zu teil wird.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat
Donnerstag abend die Wahl des Abgeordneten von Rauther
(konſ., 10. Königsberg-Raſtenburg-Gerdauen-Friedland) geprüft,
da ein Wahlproteſt eingegangen war, und ſich dafür entſchieden,
dieſelbe zu beanſtanden, ſowie den Reichskanzler um An-
ſtellung von Erhebungen über in Wahlproteſten enthaltene Be
hauptungen zu erſuchen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages begann Freitag
mit der Berätung des Etats des Auswärtigen Amtes. Eine
Reihe von Titeln wurde bewilligt. Eine umfangreichere Dis-
kuſſion erhob ſich nur bei Poſition 143, Porti, Telegramme e.
für Geſandtſchaften in Höhe von 675 000 M. Der Abg. Haſſe
verlangte Erſparniſſe bei den Telegrammen und beantragte,
15000 M. abzuſetzeit. Staatsſekretär v. Richthofen giebt nähere
Erläuterungen und erklärt, daß ſich die Telegrammſpefen nach
Lage der Sache vorher nicht veranſchlagen ließen. Der AntragHaſſe wird angenommen. Schließlich wurde die Beratung des

Etats des Auswärtigen Amtes erledigt und man begann mit
der Beratung des Etats des Jnvalidenfonds, welcher unver-
ändert genehmigt wurde. Am Dienstag wird die Etatsberatung
beim Poſtetat fortgeſetzt.

Generalmajor v. Einern, genannt v. Rothmaler, Departe
mentsdirektor im Kriegsminiſterium, iſt vom Pferde geſtürzt
und hat ſich das eine Bein ſtark gequetſcht. Da er infolge
dieſes Vorfalles nicht im Reichstage erſcheinen kann, ſo iſt mit
aus dieſem Grunde die Beratung des Militäretats in der
Budgetkommiſſion vertagt worden.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhanſes be-
ſchäftigte ſich Donnerstag bei Bergtung des Etats des Mini-
ſteriums des Jnnern mit den Ausſchreitungen von Po-
lizeibeamten bei Siſtierungen von Frauen. Der
Miniſter erkanute an, daß in den letzten Jahren
die Uebergriffe der Polizei zahlreicher geweſen
als früher. Die Schuld an den Verſtößen liege häuſig
weniger an den ausführenden Untergebenen als an den Vor-
geſetzten, welche nicht ausreichende Jnſtruktionen erteilten.
Gegenüber den Klagen polniſcherſeits, daß verſchiedenen Orten
im Oſten deutſche Ortsnamen aufgezwungen würden, erwiderte
der Miniſter, es ſchweben Verhandlungen, ob nicht allgemein
die Ortsnamen in Voſen verdeutſcht werden ſollten. Hierauf
kam die Affaire des Landrats v. Willich zur Sprache.
Der Miniſter gab ſeinem Bedauern über den tragiſchen Tod
des Landrats Ausdruck, beſtritt aber, daß die Regierung ihn
in Stich gelaſſen hätte. Herr v. Willich habe wegen ſeiner

mee t e mGeſetzen und aus unſeren Städten verſtoßen iſt, von einem
Geſetzbuche in das andere vertrieben, von einem Platze nach
dem andern gejagt, in unſerem rieſengroßen Paris nur noch
einen verachteten Winkel des Greveplatzes, nur noch eine er-
bärmliche, heimliche, ängſtliche, ſchändliche Guillotine hat, welche
immer zu fürchten ſcheint, auf der That ertappt zu werden, ſo
ſchnell verſchwindet ſie, nachdem ſie ihren Streich vollführt hat!

3. Besos para golpes.“)
Als Peter Gringoire auf dem Greveplatze ankam, war er ſteif

ind ſtarr. Er hatte den Weg über die Müllerbrücke einge-
ſchlagen, um das Gedränge auf der Wechslerbrücke und die
Transparente Johann Fourbeaults zu meiden: aber die Räder
aller biſchöflichen Mühlen hatten ihn beim Uebergange beſpritzt,
und ſein Kittel war durchnäßt; es ſchien ihm außerdem, als ob
der Fall ſeines Stückes ihn noch froſtiger machte. Deshalb
eilte er dem Freudenfeuer näher zu kommen, welches prachtvoll
inmitten des Platzes brannte. Aber eine beträchtliche Menge
bildete rings um dasſelbe einen dichten Kreis.

„Verdammte Pariſer!“ ſagte er für ſich (denn Gringoire hatte
als echter dramatiſcher Poet die Eigenart, Selbſtgeſpräche zu
halten), „wie ſie da ſind und mir das Feier verſperren! Und
doch habe ich eine warme Ecke ſo ſehr nötig meine Schuhe
ſchlucken Waſſer und alle die verfluchten Mühlen haben mich
durchweicht! Der Teufelskerl von Biſchof von Paris mit ſeinen
Mühlen! Jch möchte nur wiſſen, was ein Biſchof mit einer
Mühle macht Hofft er aus dem Biſchof ein Müller zu werden
Wenn er dazu meines Segens bedürftig iſt, ſo gebe ich ihnn
denſelben, und ſeiner Kirche und ſeinen Mühlen!
ſehen, ob die Maulaffen da nicht ein wenig den Platz verlaſſen!
Jch frage jemanden, was ſie da machen! Sie wärmen ſich.
ein ſchönes Vergnügen! Sie ſehen zu, wie da hundert Reis
bündel brennen; ein ſchönes Schauſpiel

Indem er näher trat, bemerkte er, daß der Kreis viel größer
war, als nötig, um ſich am Feuer des Königs zu wärmen, und
daß dieſer Zuſammenfluß von Zuſchauern nicht ein ig, und
allein von der Schönheit der vielen brennenden Reiſigbündel
angezöogen worden war.

Spaniſch: Ein Kuß macht Schmerzen.
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erſtändigen in den Donauländern auserſehen
geweſen. Jn der Nacht vor ſeinem Tode ſei eine nervöſe
Ueberreizung eingetreten. Die perſönlichen Differenzen, unter
denen Herr v. Willich zu leiden hatte, ſtanden damals gerade
auf dem Punkte, gänzlich ausgeglichen zu werden. Die Ver
ar treffe tn die Affare keinerlei Schuld. (Wen denn

Red.

Die neue Wahlrechtsvorlage für den Landtag in
ſieht folgende Zuſammenſetzung der 2. Kammer vor: a) 15 Ab-
geordnete der Städte, welchen ein beſonderer Vertreter zuge
ſtanden iſt; b) 40 Abgeordnete, welche in den aus den e
Städten und Landbezirken beſtehenden Wahlkreiſen zu wählen
ſind. Die 2. Kammer wird in geheimer Abſtimmung gewählt.

Aus dem Goetheländchen. Der Landtag von Sachſen-
Weimar hat ſeine Thätigkeit wieder begonnen. Am Mittwoch
befaßte ſich derſelbe mit ein paar Vorlagen, welche zur Er
ſchließung neuer Einnahmequellen führen ſollen. Die Regie
rung begründete dies mit dem Hinweis auf die vom Staate
gebrachten Opfer durch die erhöhte ſtaatliche Fürſorge. Der
Abgeordnete Baudert wies dagegen auf die ſchlechte Finanzlage
der Kleinſtagaten, die durch die Reichspolitik verſchuldet ſei,
hin. Darauf deute ja auch das öftere Zuſammenkommen der
Miniſter der Thüringer Kleinſtaaten durch geheime Beratungen
hin. Der Departements-Chef v. Wurmb entgegnete, die Mi-
niſter hielten keine öffentlichen Volksverſammlungen unter freiem
Himmel ab. Durch dieſen Witz glaubte der Herr vermutlich die
vom Abg. Bandert gemachten, den Thatſachen entſprechenden
Aeußerungen zu entkräften. Aber auch von freiſinniger und
nationalliberaler Seite wurde der Herr des Gegenteils belehrt.
Als nun gar der Abg. Baudert dem Herrn noch ſagte, daß es
einem Miniſter, einem Vertreter der Regierung ſchlecht anſtehe,
mit einem ſolchen Kalauer den näheren Sachverhalt zu ver-
hüllen, hatte der Herr. v. Wurmb weiter nichts zu entgegnen,
als daß der Landtag mit dem Ton, den der Abg. Baudert aus
dem Reichstage einführen wolle, nicht einverſtanden ſei. Ein
Abgeordneter hatte ſich nicht gegen Banudert geäußert.

Die offiziöſe Dementiermaſchine hat wieder einmal Arbeit.
Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt gegenüber der Behauptung, daß
Herr von Podbielski die Abänderung eines ehrengerichtlichen
Urteils gegen den Major Endell herbeigeführt habe, offiziös,
daß der Landwirtſchaftsminiſter mit dieſer ganzen Angelegen-
heit nichts zu thun hatte und niemals Gelegenheit hatte, ſich
dem Kaiſer gegenüber in dieſer Sache zu äußern.

Die Dementis der Nordd. Allg. Ztg. ſtehen ſo ſchlecht im Kurs,
daß auch dieſes nur mit Vorſicht aufzunehmen iſt.

Verzicht des Kronprinzen von Sachſen auf die Thron-
folge. Dem Rhein. Courier wird angeblich von gut unter
richteter Seite gegenüber mehrfachen Dementis in dieſer An-
gelegenheit geſchrieben Der Kronprinz von Sachſen hat zu
gunſten ſeines älteſten Sohnes auf die Erbfolge verzichtet und
um Enthebung aus allen militäriſchen Stellungen nachgefucht.

Beſtrafung eines Duellmörders. Oberleutnant von
Grawert, der den Rechtsanwalt Aye aus Flensburg im Duell
erſchoß, wurde zu zwei Jahren Feſtungshaft verurteilt.
Wann wird die Begnadigung eintreten

Dem Verdienſte feinen Orden. Den Roten Adlerorden
dritter Klaſſe hat am Geburtstag des Kaiſers der Fürſt zu
Schönburg-Waldenburg erhalten. Er iſt, nach der Volksztg.,
ein junger stud. jur. in Bonn im Alter von 20 Jahren, der
dem Korps Bornſſig als Konkneipant augehört.

Deutſcher Reichstag.

247. Sitzung. Freitag, den 30. Jannar 1903. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf v. Pofadowsky, v. Goßler,

Kraetke.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Jnterpellation

der Abgg. Dr. v. Dziembowski-Pomian (Pole) und Ge-
noſſen über die
ungleichmäßzige Behandlung der polniſchen Bevölkerung.

Jur Begründung der Interpellation erhält das Wort
Abg. Dr. v. Dziembowski-Pomian (Pole). Es iſt die Zu-

ſtändigkeit des Reichstags zur Beſprechung der Jnterpellation
bezweifelt worden. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vom
Regierungstiſch die „polniſche Gefahr“ wiederholt als eine Ge-
fährdung des Reiches bezeichnet worden. Wie kann da die
Kompetenz des Reichstags zweifelhaft ſein

Wir verlangen lediglich unſer Recht. Wir verlangen keine
beſondere liebenswürdige Behandlung, wir verlangen nichts
Süßes, im Gegenteil, unſer guter Magen verträgt auch den
Bitteren, den die Regierung uns vorgeſetzt hat. (Heiterkeit.)Die Polen genießen heute in Preußen keine Rechtsgleichheit
mehr. Jch erwähme als Beweis den Fall Löhning. Löhning
mußte gehen wegen ſeiner Stellung zur Polenfrage; er be-
handelte die polniſchen Steuerzahler als gleichberechtigte Staats-

e S S hJn einem großen Raume, der zwiſchen dem Feuer und der
Menge freigelaſſen war, tanzte ein junges Mädchen.

Ob dieſes junge Mädchen ein menſchliches Weſen ſei, oder
eine Fee, oder ein Engel, das konnte Gringoire, ein ſo zweifel-
ſüchtiger Philoſoph und ironiſcher Dichter er auch war, im erſten
Augenblicke nicht entſcheiden, ſo ſehr war er von dieſer blenden-
den Erſcheinung bezaubert worden.
Sie war nicht groß, aber ſie ſchien es zu ſein, ſo kühn erhob
ſich ihre zarte Geſtalt. Sie war brünett, aber man erriet, daß
z am Tage ihre Haut den ſchönen, goldſchimmernden Glanz der
Andaluſierinnen oder Römerinnen haben müßte. Jhr kleiner
Fuß war ebenſo andaluſiſch, denn er zeigte ſich knapp und
bequem zugleich in den zierlichen Schnhen. Sie tanzte, ſie
drehte ſich, ſie wirbelte auf einem alten perſiſchen Teppiche
herum, der nachläſſig unter ihren Füßen ausgebreitet war und
jedesmal, wenn beim Drehen ihr ſtrahlender Leib vor den Zu-
ſchauern vorbeitanzte, warfen ihre großen, ſchwarzen Augen
ihnen einen Blitz zu.

Rings um ſie her waren alle Blicke ſtarr, alles ſtand mit
oſſenem Munde da; und in Wahrheit, wenn ſie ſo beim Schalle
der baskiſchen Trommel, welche ihre runden, nackten Arme über
den Kopf hoben, tauzte: zart, fein, lebhaft wie eine Wespe,
im ſaltenloſen Goldleibchen, im buntfarbigen, ſich blähen-
den Gewande, mit ihren nackten Schultern, ihren ſchlanken
Beinen, welche der Rock manchmal enthüllte, ihren ſchwarzen
Haaren und flammenden Augen, war ſie ein übernatürliches
Weſen.

„Wahrlich,“ dachte Gringoire, „das iſt ein Feuergeiſt, eine
Pymphe, eine Göttin, eine Bacchantin vom mienaleiſchen
BergeIn dieſem Augenblicke löſte ſich eine Haarflechte des „Feuer-

geiſtes“, und ein Stück Meſſing, welches daran befeſtigt war,
rollte zur Erde.

„Ach nein ſagte er, „es iſt eine Zigeunerin.“
Alle Täuſchung war vorbei.
Sie fing wieder an zu tanzen; ſie nahm zwei Schwerter von

der Erde, deren Spitzen ſie auf ihre Stirn ſetzte, und welche
ſie nach einer Seite drehen ließ, während ſie ſich nach der
andern drehte; ſie war in der That ganz wahrhaftig eine
Jigeunerin. Aber ſo enttäuſcht Gringoire auch war, das Ganze

dieſes Bildes war nicht ohne Reiz und ohne Zauber; das
Frendenfener beleuchtete die Szene mit grellem, roten Lichte,

e We e e r t e S e Snervöſen Zrxeanng um weniger aufregende
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habt. Ein Welt en ater vor vielen
aus

land eingewandert war, ſollte vom Landrat ſeines Bezirkes
ausgewieſen werden, aber Rußland weigerte ſich, ihn zu über
nehmen. So wurde denn der Betreffende vorläufig ins Ge

gnis geworfen, wo er bereits ſeit ſechs Monaten liegt.
Hört, hört! Gr. Unruhe) Vielleicht wird ſich der Landrat
noch m tag wenden, um die Uebernahme ſeitens
hen s S gen! Einem Mädchen, das ein Menſchen
eben ger atte, wurde die Rettungsmedaille verweigert,

weil der Vater mit den Polen ſtimme! Heiterkeit.
Redner geht dann weiter auf die Handhabung des Vereins

rechts in den öſtlichen Provinzen und auf den Kampf gegen die
polniſche Nationaltracht ein, der im vollen Gegenſatz zu der
kaiſerlichen Zuſage im Poſener Ständehaus geführt werde,

en überlieferten Stammeseigentümlichkeiten nicht
gerüttelt werden ſolle. Auch die Umwandlung polniſcher Orts-
numen in deutſche geht ihren Gang weiter. Zu Beamten
werden keine Polen mehr genommen, nicht einmal mehr zu
Nachtwächtern. (Heiterkeit.)

Auch, die Schutzvorſchriften der Strafprozeßordnung werden
gegenüber Polen nicht mehr beachtet. (Hört, hört Jn der
Bevölkerung iſt die feſte Ueberzeugung verbreitet, daß die An-
ſiedelungskommiſſion nicht nur germaniſiert, ſondern auch prote
ſtantiſiert. Cebh. Zuſt. im Zentr. u. b. d. Polen.)
So arge Miß handlungen polniſcher Redakteure, wie ſie im
Falle HoffmannKattowitz vorgekommen ſind, haben ſich aller
dings nicht wiederholt, aber die Behandlung der Redakteure
innerhalb der Gefängnismauern iſt immer noch ſchlimm genug.
Einem Verurteilten wurde auf ſeine Bitte um Selbſtbetöſtigung
geantwörtek: Sie haben das Maul zu halten und die Zelle
reinzuhalten, ſonſt ſliegen Sie in Arreſt. (Hört, hört Gleich-
zeitig wurde ihm Gefängniskleidung angelegt. (Hört, hört! und
PfuiRufe.) Ein anderer Redakteur hat im Gefängnis während
ein paar Monaten 36 Pfund abgenommen. (Hört, hört! und
Heiterkeit. Die verordnete Krankenkoſt wurde ihm genommen.
(Hört, hört

Die Entziehung des Berechtigungsſcheines für den einjährigen
Dienſt bei den im Thorner Prozeß verurteilten Gymnaſiaſten
war geſetzwidrig, da die Entziehnng nur während der Dienſt-
zeit und auf Grund gemeiner Verbrechen erfolgen darf. Die
gewaltſame, Vorführung von Polen zur Muſterung werde ich
beim Militäretat zur Sprache bringen. Rednex beſpricht dann
die Boykottierung polniſcher Gaſtwirtſchaften. Eine anſtändige
Wirtſchaft in Krotoſchin wurde geſchloſſen, obgleich der Jnhaber
ein Chingkämpfer war.
Man ſpricht von Bedrängnis des Deutſchtums. Hat der
Reichskanzler er iſt leider nicht anweſend während ſeines
Aufenthaltes in Poſen etwas von dieſer Bedrängnis gemerkt
Herr von Hanſemannn ſagte ehrlicher: es handelt ſich um das
Staatsintereſſe. Sie können aber nicht verlangen, daß wir
Jhrem Staatsintereſſe zuliebe unſere Geſinnung wie ein Paar
Handſchuhe wechſeln! Jhre Polenpolitik, Jhre Germaniſierungs
politik iſt unmoraliſch, iſt unchriftlich, muß mit einem Fiasko
endes. (Sehr wahr! b. d. Polen.) Fürſt Bismarck konnte mit
gewiſſem Recht ſagen, daß hinter der polniſchen Reichstags-
fraktion nur der Adel ſteht. Jetzt aber das erkennen alle
preußiſchen Miniſter an ſteht hinter uns das ganze polniſche
Volk! Wie ein Spieler ſetzt Graf Bülow 2 Milliarden, wenn
n e Wereg z Nichts eget ar a erreichen, als
ie polniſche Volksſeele in ihren tiefſten Tiefen aufzuregen.(Lebh. Beifall b. d. Polen.) worsa
Zur Beantwortung der Jnterpellation erhält zuerſt

des Wort Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Für die
preußiſche Regierung giebt es keine internationale polniſche
Frage. (Bravol rechts.) So lange das Deutſche Reich noch
einen Soldaten ins Feld zu ſtellen hat, wird die Verbindunder polniſchen Landesteile mit der preußiſchen Monarchie an

dem Deutſchen Reiche unauflöslich beſtehen bleiben (Bravo!
rechts und bei den Nationalliberalen Die Beſchwerden
des Vorredners betreffen innerpreußiſche Fragen. So
weit hat Preußen nicht auf ſeine Souveränität zu r

des Reichs verzichtet, daß es derartige Fragen der Landesgeſetz
ebung zum Gegenſtand der' Verhandlung und Beſchlußfaſſung
r thstags werden laſſen dürfte. Hier heißt es: principiis

obsta
Die Benennung der Orte iſt Sache der Landesgeſetzgebung.

Daß die unteren Polizeiorgane oft den nötigen Takt vermiſſen
laſſen, gebe ich zu. Liegen die Fälle ſo, wie berichtet wird,
dann wird ſicher eine Rektifizierung. exfolgen. Ueber die mili-
täriſchen Angelegenheiten wird der Kriegsminiſter Auskunft
geben. (Beif. rechts u. b. d. Natl.).

Kriegsminiſter v. Goßler beſtreitet, daß die Thorner Gymn-
naſiaſtenverbindung einen harmloſen Charakter getragen habe
und verlieſt unter wiederholten Rufen Hört! hört! rechts und
bei den Nationalliberalen den Eid, der beim Eintritt in die
Verbindung abgelegt wurde. Von 60 Angeklagten und 45 Ver
urteilten iſt nur 14 die Dre eng zum einjährigen Dienſt
entzogen worden. Jch erachte das als ſehr gerecht und milde.
Eingeſtellt in den gktiven Dienſt iſt von den 14 nur ein ein-
ziger, ein anderer iſt in die Erſatzreſerve eingeſtellt, ein Teil
der jungen Leute hat ſich ins Ausland begeben; andere werden
katholiſche Theologen; katholiſche Theologen werden aber prin-
zipiell vom Dienſte zurückgeſtellt. Es iſt alſo dem Geſetze
vollkommen entſprochen worden. Die Verbote über einzelne
Lokale, die der Vorredner erwähnte, ſind lediglich aus militär
disziplinariſchen Rückſichten erfolgt. Auch in anderen Gegenden
erfolgen derartige Verbote.

t u CA. g c.welches auf den Geſichtern der Menge ringsherum, auf der
braunen Stirn des jungen Mädchens lebhaft zitterte, und im
Hintergrunde des Platzes einesteils auf die alte, ſchwarze und
furchige Faſſade des Säulenhauſes, andernteils auf den Arm
des ſteinernen Galgens einen bleichen Schimmer warf, der ſich
mit ihren wankenden Schatten miſchte.

ruhige und düſtere Männergeſtalt. Dieſer Mann, deſſen
trachtung der Tänzerin verſunken ſchien. Es war eine e

en

hohe Stirn begann ſich mit Runzeln zu durchfurchen, aber in

Das junge Mädchen hielt endlich atemlos an, und das Volk
klatſchte entzückt Beifall.

„Dijali!“ rief die Zigeunerin.
Da ſah Gringovire eine reizende, kleine, weiße, muntere, luſtige

und aufgeputzte Ziege mit vergoldeten Hörnern und Füßen und
einem goldenen Halsbande heranſpringen, die er noch nicht be
merkt, und die bis dahin a einem Zipfel des Teppichs ge-
kauert hatte, und ihrer tanzenden Herrin zuſchaute.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ueber-eitel. A: „Unſerm friſch geadelten Chef ſieht man

ja jetzt täglich in alle möglichen Reſtaurants gehen
B: „Ja, der korrigiert überall die Adreßbücher
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e a tag des Roeren (Zentr. t Beſprechunde Antege des Aba. erfolgt I
aßmann (nul.) hält die Ausſchließung der im
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Abg.
Geheimbundprozeß verurteilten Gymnaſiaſtenſteigen Bient r herectertigemwaſiaſten vom einlährig

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Es liegt mir fern, dem
Kriegsminiſter irgend einen Vorwurf zu machen, wenn ie
Geheimbündler an den polniſchen Gymnaſien beſtraft hat.

trägt nicht die r. Teil dazu bei,olche Geheimbündler u fördern Zuſtimmung b. d. Polen.)
ir glauben an ein Königtum von Gottes Gnaden, Wenn es

ein ſolches Königstum von Gottes Gnaden giebt, ſo giebt es
auch Volksrechte von Gottes Gnaden (Stürmiſcher Beifall b.
d. Polen), und dieſe Volksrechte werden wir uns nicht nehmen
Jaſſen. (Erneuter Beifall b. d. Polen.)

Abg. Ktoeren ritee; Auf eine Erbrterung des Falles
Löhning können wir heute nicht eingehen. Der preu ſche
Finanzminiſter behauptete, Herr Löhning ſei, entlaſſen worden
wegen ſeiner antihakatiſtiſchen Geſinnung, während der Ober
präſident von Poſen als Grund für die Entlaſſun
heiratung mit der Feldwebeltochter angegeben hat. ir müſſen
nun warten, bis wir wiſſen, wer von beiden Herren die
Wahrheit geſagt hat. (Unruhe rechts. Die polizeilichen Uebergriffe gegen den Redakteur Hoffmann ſollten die Regterung ver

anlafſen, allgemein hier gründliche Remedur zu ſchaffen. Die
Boykottierung polniſcher Kaufleute verurteilen wir als un-
moraliſch und verwerflich. Solche wirtſchaftliche Bekämpfung
muß zur Erbitterung führen. (Zuſtimmung b. d. Polen.) Wie
die Polen da noch gutgeſinnte loyale Unterthanen bleiben ſollen,
kann ich nicht einſehen.

Was nun den Thorner Pennäler- Prozeß (Heiterkeit) betrifft,
ſo entſpricht die Entziehung des Berechtigungsſcheines vielleicht
nicht dem Wortlaute die Frage will ich hier nicht erörternjedenfalls aber dem Sinne und Geiſte der einſchlägigen Be

ſtimmungen. Bisher waren Vereine zur Pflege der polniſchen
Litteratur und Geſchichte auf dem Gymnaſium nicht verboten
jetzt weht allerdings ein ſchärferer Wind wird doch Gymna-
ſiaſten vom Direktor verboten, auf dem le polniſch zu
ſprechen man fordert ſie ſogar auf, auch zu Hauſe nur deutſch
zu ſprechen. (Hört! hört) Die jungen Leute ſind wirklich
hart genug beſtraft worden mit der, Gefängnisſtrafe hat manihnen einen Makel fürs Leben angehängt. Sebh Rufe bei den
Sozialdemokraten Das iſt kein Matel) Und nun wird ihnen
noch die Berechtigung zum einjährigen Dienſt genommen! Jch
hoffe, daß der Kriegsminiſter wenigſtens die letzte furchtbare
Strafe noch von den jungen Leuten nimmt. (Lebh. Bravo bei
den Polen.)

Der Kampf gegen die Polen wird mit unglaublich kleinlichen
Mitteln geführt. Ein Omnibusbeſitzer in Bromberg, Peiſer,
mußte auf ſeinem Omnibus das den polniſchen Genitiv aus-
drückende a übermalen laſſen, weil man ihm andernfalls mit
Entziehung der volniſchen Poſtſachen drohte. (Große Heiter
keit Durch Anwendung ſolcher Mittel macht man ſich bei
allen vernünftigen Menſchen lächerlich. (Sehr richtig Man
ſollte wirklich darauf verzichten, eine große Nation entnationali-
ſieren zu wollen. Die 4 Millionen Polen werden ſich ebenſo
wenig ihre Nationalität rauben laſſen wie das Häuflein
Sachſen in Siebenbürgen. (Lebh. Beifall im Zentrum und bei
den Polen.)

Abg. v. Tiedemann (Rpt.): Die hier anweſenden Herren
Polen ſcheinen keine Ahnung von dem provokatoriſchen Auf-
treten ſpeziell der Geiſtlichkeit zu haben. (Ohol- Rufe im errDie Polen brauchen die Waffe des Boykotts gegen die Deutſchen
in den polniſchen Zeitungen wird zur Boykottierung deutſcher
Geſchäfte aufgefordert das Ziel der Polen iſt Verdrängung
der Deutſchen aus der Provinz Poſen. (Oho! bei den Polen.)
Wenn die Polen treue preußiſche Unterthanen ſein werden,
dann wird der Wind aus anderer Richtung wehen! Solange
aber Jhr letztes Ziel die Losreißung einſtmals polniſcher Landes-
teile von Preußen und Deutſchland iſt, ſolange werden die
ſcharfen m. zwiſchen Polen und Deutſchen unvermindert
beſtehen. (Lebh. Beifall rechts und bei den Nationalliberalen
Ziſchen bei den Polen und im Zentrum.)

die Vera

ee e n

t. See das immerhre beni e den Elſäſſern. Selbſt
Rußland ge

e

n Frdenen Oſtſeeprovingten nicht ſo rigoros
vor, wie in den polniſchen Provinzen, und wenn auch:
Rußland ſollten wir uns doch nicht zum Muſter nehmen.
Sehr gut! linte u. i, Zentr.) Was du nigt willſt, daß man
dir thu', das füg' auch keinem andern zu. ECebh. Zuſtimmung

entr. links und bei den Polen). Das gegen die Polen
olgte Syſtem iſt dasſelbe, das anderswo gegen die unteren

e

Mutter a e a

im

en augewandt wird; im n erzeugt es Raſſenhaanderswo Klaſſenhaß! Das in Thorn ergangene Urteil wiſk
ich nicht kritiſſeren; ich kritiſiere niemals Gerichtsurteile (Heiter
keit). Jch wünſche nur, daß auch die öſtlichen Richter gleich den
weſtlichen ohne Recht an Glauben und politiſche Stellungurteilen mögen! (Lebh, Zuſtimmung im Zentr., bei den Polen

und lints) Die Thorner Gymnaſtaſten haben gewiß einen
recht albernen Eid geſchworen. Wollte ich Jhnen aber den Eid
vorleſen, den ich als Burſchenſchafter geſchworen habe meine
Herren, die mr würden Jhnen zu Berge ſtehen! Der warnoch viel gruſeliger! (Große Heiterkeit

Jch komme jetzt zum Fall Löhning erſchrecken Sie
nicht! (Heiterkeit.) Eigentlich gehört dieſer Fall vor den
reußiſchen Landtag; ich fürchte aber, daß er bei der Zuſammen
etzung desſelben dort doch nicht den richtigen Reſonanzboden

finden würde. (Sehr richtig! links.) Jch habe auf dem zuver
läſſigſten Wege den preußiſchen Finanzminiſter darauf
aufmerkſam gemacht, daß ich heute hier den Fall vorbringen
würde. Er iſt aber trotzdem nicht erſchienen. Wir
r aber ſchon im Jntereſſe unſerer Armee genötigt, zu dieſem
Falle Stellung zu nehmen, da wir den Feldwebeln nicht zu
muten dürfen, daß ihre Produkte (Schallende Heiterkeit) daß
ihre Töchter geringer bewertet werden, als die Töchter anderer
Beamten. Auch muß mit aller Entſchiedenheit dagegen Stellung
enommen werden, daß der Oberpräſident beim komman-

à

ierenden General ſich Rat erholt, wie er ſich bel ſolchen Fällen
jegenüber einem Zivilbeamten benehmen ſoll. Es fragth wer hat recht mit der Darſtellung des Falles, der Finanz-

miniſter oder Herr Löhning. Jch kenne pning tanz hen
und er iſt für mich glaubwürdig. Nach ſeiner Darſtellung ver-
lixf der Fall ſo: Löhning verlobte ſich am 17. Februar 1902.n demſelben Tage bekam er einen anonymen Brief des Jn
halts, die Dame ſei die Tochter eines Feldwebels, wenn er ſie
heirate, könne es ihm ſein Amt koſten. Am folgenden Tage
ratulierten ihm mehrere ſeiner Beamten, darunter der Ober
inanzrat, jetzige Oberregierungsrat Geſch. Jhm gegenüber er-

wähnte Löhning, ſeine Braut ſei die Tochter eines Feldwebels,
er habe es erſt nach der Verlobung erfahren es würde aber
ehrlos von ihm ſein, wenn er ſie deswegen in Stich laſſe. Bei
dieſer Gelegenheit war es, als Löhning das kühne Wort ſprach:
Verſetzen kann mich der Miniſter, aber nicht abſetzen! Ende
Fehruar erbat ſich Geſch von Löhning drei Tage Urlaub, ver-
reiſte nach Berlin und kehrte mit einem Regierungskommiſſar,
dem Geheimen Oberfinanzrat Encke, nach Poſen zurück. Es iſt
anzunehmen, daß er den Urlaub benutzt hat, um den Miniſter
über die Verlobung Löhnings aufzuklären. (Hört, hört! links.)
Jn einer Unterredung mit Geſch und Encke bemerkte letzterer
zu Löhning, der Miniſter ſei unwillig darüber, daß Löhningm ſeiue Verlobung nicht mitgeteilt habe, ſowie über Löhnings
Aeußerung, daß er, der Miniſter, ihn nicht zur Disvpoſition
ſtellen könne. Der Miniſter wußte alſo dieſe Aeußerung Löhnings
gegenüber Geſch bereits. (Hört, hört)) Encke bemerkte weiter,
trotz Löhnings Stellung zur Polenpolitik wolle er dafür
ſorgen, daß Löhning den roten Adlerorden zweiter Klaſſe
erhalte. (Hört, hört! links.) Am 24. März hatte Löhning eine
Unterredung mit dem Oberpräſidenten, der ihm erklärte, zwar
die Frau Löhning ſei völlig einwandsfrei, aber ſie ſei die Tochter
eines Feldwebels, und nach mehrfacher Rückſprache mit dem
kommandierenden General ſei er, der Oberpräſident, allerdings
der Anſicht, daß eine derartige Verbindung nicht paſſend ſei.
Löhning könne ebenſowenig wie ein Oberſt die Tochter eines
Feldwebels heiraten. Ein Oberregierungsrat könne es aber.
(Schallende Heiterkeit; Herr Löhning wohnt dieſen Verhand

dungen auf, einer der Zuſchauertribünen bei.) Wörtlich ſagte
der a erpräſtden dann noch, was Encke durch Geſch über Jhre
Stellung zur Polenpolitik erfahren hat, bricht Jhnen nicht den
Hals. Was Löhning über die Ungeſchicklichkeit und Thorheit
geſagt hat, die bei den Wreſchener Vorgängen an den Tag
gelegt ſind, ſtimmte vollſtändig mit den Anſchauungen des
Oberpräſidenten überein. Ein anderes Mal hatte ein Beamter,
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ſich mit d dexlchlogang on Fteu un gfaſfenbe einen uche mat Der An agſteller iſt ole.
f hatte öhnina geſagt: „Das gehört nicht in den Be

richt, ich prüfe die Geſuche rein ſachlich. Ferner ſollte Löhning
angeblich in polenfreundlicher Weiſe bei der Stadtverordneten
wahl in Frauſtadt eingegriffen haben. Er hat es aber lediglich
abgelehnt, einen Steuerbeamten Michelski, der einen polniſchen
Kandidaten gewählt hatte, zu rektifizieren. Löhning hat alſo
lediglich als Ehrenmann gehandelt, nicht als ſerviler Streber,
der, um ſich nach oben hin lieb Kind zu machen, ſich über Ver

ung und Recht hinregſevt (Lebh. Zuſtimmung b. d. Polen
Zenktx. u. links Wie kommt nun der Miniſter dazu, dieſen

Fall Löhning überhaupt zuzulaſſen? Die wahren Gründe
liegen bei denjenigen, die ſich dem Miniſter und dem Ober

räſidenten genaht haben als Denunzignten, als Hinterbringer.
as iſt gerade der Fluch der böſen That. Die Politik gegen

die Polen, die Beamte befördert, wenn ſie unter Beugung des
Rerhts eine beſtimmte, von oben gewünſchte Volitik treiben, ſie
erzieht auch Denunzianten und Syfophanten, unter denen der
preußiſche Staat weit mehr leidet als unter den Polen. (Lebh.
Beifall links.)

Kriegsminiſter v. Goßler: Der Fall Löhning gehört nicht zu
meinem Reſſort, ich habe nur die Angriffe des Herrn Vorredners
gegen die Armee zurüclzuweiſen. Daß der kommandierende
General des V. Armeekorps entſcheidend in den Fall einge
griffen habe, iſt unrichtig. Der General hat lediglich im Privat-
n zum Oberpräſidenten bemerkt, es werde Herrn Löhning
chwer werden, ſeine Frau in die Geſellſchaft zu bringen, weil er es
unterlaſſen habe, ſeine Verlobung anzuzeigen. Dieſe Unterlaſſung
hat in Poſen Aufſehen erregt. Daß die Offiziere des Regiments
über die Heirat geſpottet hätten, iſt ſehr unwahrſcheinlich und
wohl auf einen Scherz bei Tiſch zurückzuführen. Die Behaup-
tung, daß das Standesbewußtſein der Offiziere ſich gegen die
Feldwebelstochter gewehrt habe, verſtehe ich nicht. Es giebt
genug Offiziere die ſelbſt Unteroffiziere geweſen ſind oder Unter
offizierstöchter geheiratet haben. Wir ſtellen die Unteroffiziere
ſo hoch, wie ſie es verdienen. Und wir ſagen uns auch, ich
heirate ja ſchließlich nicht meinen Schwiegervater ſondern ſeine
Tochter. (Gr. Heiterkeit
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es iſt zweifellos, daß
Fracſen der Beamtendisziplin in die Einzellandtage gehören.Reichstag und Bundesrat haben beide dringend Veranlaſſung
die Kompetenz ſtreng zu wahren.

in Antrag auf Vertagung ward hierauf angenommen.
räſident W Balleſtrem ſchlägt vor, die nächſt e Sitzung

Sonnabend 1 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung: Dritte
Beratung des Patentabkommens mit Jtalien und der Schweiz;
Fortſetzung der zweiten Beratung des Kinderſchutzgeſetzes.

Abg. Dr. v. Dziembowski ſchlägt vor, morgen die heutige
Debatte zu Ende zu führen.

Präſident Graf Valleſtremm Jch glaube nicht, daß es ſich
empfiehlt, ſolche Jnterpellationen über einen Tag auszudehnen
und dadurch unſere Arbeiten ſo zu verlangſamen, daß die all
gemeinen Geſchäfte des Reichstags darunter leiten.

Abg. Dr. v. Jazdzewski: Nach den Erfahrungen, die wir
mit unſern Jnterpellationen gemacht haben wird ſich der Herr
Präſident über unſern Vorſchlag nicht wundern.

Präſident Graf Balleſtrenr: Jch wundere mich nicht, aber
ich bleibe bei meinem Vorſchlage. (Heiterkeit.)

Der Vorſchlag des Präſidenten wird gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, der Frſ. Vg. und einiger Mitglieder d. Frſ. Vp.
und Zentrums angenommen.

Schluß 6 Uhr.

BDarteinachrichten.
Das Jnternationale Sekretariat der Transport-

arbeiter- Verbände hat den ſozialiſtiſchen Fraktionen aller
europäiſchen Parlamente ein Zirkular zugehen laſſen, in welchem
dieſelben erſucht werden, darauf hinzuwirken, daß eine inter
nationale Seekommiſſion eingeſetzt werde, welcher die Aufgabe2 ezufällt, verſchiedene Fragen betr. den Seemannsberuf inter
national zu regeln.

Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen
tags von 9 1 und 4 8 Uhr. Auswärtigen An
fragen iſt ſtets Briefmarke als Rückvorto beizufügen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Derantwortlicher Redakteur: Georg Kaul in Halle.
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wird bis Sonnabend den 7. Februar a. c. fortgesetzt.

Grosse Posten in

ScRh Ware en
Kleiderstoffen,

nur gediegene, bewährte Qualitäten.

Grosse Posten in

Fanfasf es
Kleiderstoffen

für Haus- und Strassenkleider,

BI
Grosse Posten in

Mleiderstoffen.
Entzückende FPantasiegewebe in allen Lichtfarben

das Meter von 65 Pf. an.

Grosse Posten in
Fanmffocasi e-

Seidenstoffen.
U. a. empfehle schwarz Damast, reine Soeide,

Meter v. 1.25 Mk. an, farb. Meter v. 1I.75 M. an.Reine Wolle, gemustert, Meter von G5 Pf. an. das Meter 45 Pf. 65 Pf., 1 Mk. u. 1.25 Mk.

Grosse Posten in

)amenputz,

J Verschiedene Restbestände sind zu besonders
billigen Preisen zum Verkauf gestellt.

S Enorm billige Preise in allen Artikeln-

v a. (eschäftshaus Lewin.

Grosse Posten in

Abenämänteln,
Weisswaren u. Besatz- Artikeln Blusen, Costumes u. Unterröcken

Verschiedene Restbestände in Winter Jacketts
unä Capes zu extra billigen Preisen,

h

Grosse Posten in

Gardinen, Htores,
Teppichen und Möbelstoften.

Zurückgesetzte Muster in Gardinen, Stores und Eingelne Damen Tag- und Nacht -Hemden, nur
Teppichen bedeutend unter Preis,

Grosse Posten in

)amen- Wäsche
Trikotagen u. Strumpfwaren.

feinere Genres, zu billigsten Räumungspreisen.

Marktplatz

2 u. 3.
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Jn unſerem Haupt-Geſchäft, Leipzigerſtraße, kommen wieder zum Perkanf:

Ca. 3000 Kilo zurlckgesetzte emaillierte Geschirre
i Soweit der Vorrat reicht:

on ſ. an von J We an San an von Lierttz a an vo Le 4 Vin an u an von Koch an von Weſt an
von u an von Ring hre an von m an n. vor un an von a Pfg. an von d Via an pdgufore 26 von F etty gen an

g von u an on e an von m. an von Wie an h Pfo an von e v an von Wia. an von Fiſnr hte an

e e. e ee Spezialität: Rinfache und elegante Küchen- Einrichtungen.
D Streng reelle Bedienung. D Garantie auf jedes Stück. W DF Umtauſch gern geſtattet. W

Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:Leipzigerſtraße Burqg harckt J Becher Oleariusſtraße
am urm.Fernſprecher 1226. Deutschlands grösstes Spezialgeschäft emaiflierter Haushaltungsgeschirre, Fergſheecher 10e6.

des Rabatt-Spar-Vereins.

nene der Sſiene
Montag den 2. Febr. abends S Uhr bei Kautzſch, Martinsberg 6

Aer ſntnenlzng.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. SVerſchiedeee

uler (Filiale Halle. Inventur-Ausverhautf
Dienstag den 3. Febr. abends S Uhr bei Streicher (Kl. Ulrichſtr. 36)

ordentl. Mitglieder-Versammlung. dauert unverändert ſon.
Fortſetzung der Statutenberatung.

C. F. RitterCeipaigerstrasse 90.

Her Vorstand

Konſunverein Oppin und Umgegend
b. H.) in Liquidation.Sonntag den S. Sr. J nachm. 3 Uhr im Gertungſchen Lokale

(Freiheit-Oppin)General Versammiung.
Tagesordnung: 1. Bericht der Liquidatoren über das abgelaufeneGeſchäſtsjahr. 2. Verſchiedenes.

Die Liquidatoren: Fr. Schönig. A. Wilop.

Weisses Ross.
Heute Sonntag im Saal Jm GaftzimmerKränzchen der Reißener Kaſſe. Familienghend mit Unterhaltung

Hierzu ladet freundlichſt ein Familig Grothe.

Restaurant und Cafe Sohmelzers Höhe.
Eichendorffſtraße 19.

S Sonntag den I. Februar W

Külligke Kezugnugnelle
für ſämtliche

Zerufskleidung.
Mechaniker- Kittel engliseh LederhosenMaler Kittel Latreiſte Lederhosen

grosses Bockbierfest prven binden n Inerets Mandeſerdoſen in allen Farben

Bockmüten grate v J Konditor- Jacken Koch Jacken rn v de BaEs ladet ergebenſt ein Famili je Fr. m Zergmanns Jacken Zwirn- Hosen Reit-Fosen
F )Ernst Kittelmanns Restaur. fleischer-lacken

Sonntag den 1. Februar FlIanmelI-Fac Ken Halbstoff Hosen
S. BWasen- es Den h Lrett t von 2.20 Mk. an. t Sc mit Preisverteilun V u C SDie grüßte J Raſe erhält den 1. Preis. h Strickjacken. o. Anzüge zur Irbei

zt Voigts Freyberger ierstuben e Spezialität: Blaue Maſchiniſten- Anzüge.Ha 9 freg 2. Fler. J NormaledJaocken Xormal-ose 2.25 Mk.
gr. Sehblachietest r e l Figtgee e i.

Von früh 9 Uhr an
Abends div. Wurſt und Suppe.Es ladet freundlichſt ein Brnst Voigt.

R. Gottschalk's
Masken u. Theatergarderoben-Verleih- nrit

Kleine Ulrichſtraße 25
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

Herren- u. Damen-

as en sie VIwusälg? S Gasthof Tmckenau.
bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen. E. Sonntag, den 1. Februar n achmitt 4 Uhrachtbarer Eltern ſtellt al sI Vogelfutter r Höhns ne s nie Kränzchen des Geſan verein Da Veifen,

Weiss, Hallea. S.
Geſchäftshaus für rm und Knaben-Garderoben.

e e e günſtigen Bedingungen ein wozu mit et l Rerzog-
Otto Kramer, Arogerie u. Farbenhandl. Hugo Engelmann, Kcpelluftr. Sonne n u n r rno-e 9 Willen Halle g. S. Reiſſtrete 135, 1 e gr. Bockbierfeſt. l

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Senoffenſchafts Buch (E. G. m b. H) Halle a. S.
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Ur. 27

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. Januar.

Der Konſervative Veret u Halle und die Reichstags
äten.

In ſeiner letzten Sitzung hat der hieſige Konſervative Verein
auch zur Diätenfrage Stellung genommen. Die Anſichten, die
hierbei zu Tage gefördert wurden, verdienen ihrer ungenierten

ffenherzigkeit wegen immerhin einige Beachtung. Man war
der Meinung, ſo heißt es in einem Bericht der Halleſchen

eder Sozialdemokraten zu gute kommen würde, die das Gab

nur zu einer noch größeren Agitation benutzen würde. DenHerren ſcheint dabei gar nicht zum Bewußtſein gekommen zu

ſein, welches Kompliment ſie damit den ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten machen, indem ſie allein ihnen den Opfermut
zutrauen, daß ſie ihre Diäten an die Parteikaſſe abführen, um
aus dieſer eventuell eine weit geringere Entſchädigung zu er-
halten. Weiter wurde dann argumentiert, daß die Zahlung
von Diäten auch den zu Reichstagsabgeordneten gewählten
kleineren Geſchäftsleuten, Handwerkern und Arbeitern nichts
nützen würde, da dieſe bei der Abweſenheit von ihrem Gewerbe
die eigenen Geſchäfte vollſtändig vernachläſſigen und ſo ſchließ
lich dem Ruin anheimfallen würden. Da dürfte es denn alſo
nach Anſicht unſerer Suchsländer mit dem kaiſerlichen kleinen
Mann aus der Werkſtatt im Reichstage nichts ſein. Ja, ſolche
Anſicht iſt doch aber umſtürzleriſch, revolutionär. Wo bleibt
denn da die Achtung vor Kaiſerworten Den allerälteſten
Kohl aber wärmte man auf, indem man die Reichstagsdiäten
bekämpfte, weil von den Obſtruktionsparteien der Diäten wegen,
wie es auch jetzt ſchon zum Teil geſchieht, die Seſſionen ab-
ſichtlich in die Länge gezogen würden. Die Hallenſer Stützen
von Thron und Altar haben dabei wohl an ihre Freunde, die
Kanalrebellen, gedacht, denn im Reichstage iſt bisher die Ob-
ſtruktion ſtets trotz der Diätenloſigkeit, alſo nicht zu gunſten
der Taſchen des einzelnen ſondern gerade im Gegenteil zu
deren Schaden geführt werden.

Trotz alledem aber ſind auch Suchslands Getreuen der
Annahme nicht abgeneigt, allerdings muß die Zahlung der
Diäten an „ein entſprechendes Aequivalent“ geknüpft ſein.
Alſo da ſchaut der Pferdefuß heraus! Die Abänderung des
Reichstagswahlrechts, das iſt der ſehnlichſte Wunſch der Herren,
und um dieſen Preis würden ſie es ſogar, allerdings mit
größtem Widerwillen, über ſich gewinnen, die Reichstagsdiäten
anzunehmen. Wahrhaftig, eine bewundernswürdige Selbſtver-
leugnung.

m--

Jn der Strafſache gegen Kähne und Genoſſen
wegen Vergehen gegen das Vereinsgeſetz hat der Erſte Staats
anwalt gegen das Urteil des hieſigen Schöffengerichts Berufung
eingelegt. Die Angeklagten waren bekanntlich am 6. Januar
zu je 9 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſie nach der
Auflöſung einer Sitzung des Gewerkſchaftskartells im Weißen
Roß ſich angeblich nicht ſofort aus dem Lokale entfernt hatten.
Die vom Geſetz angedrohte Mindeſtſtrafe beträgt aber 15 Mk.
Die Verurteilten haben bekanntlich auch Berufung eingelegt.

Die Halleſche Handwerkskammer
iſt erſichtlich bemüht, allen Schweſterinſtituten in ſpießbürger-
licher Verſchrobenheit den Rang abzulaufen. Mag eine auf-
tauchende Jdee für Mittelſtandsrettung an ſich bereits noch ſo
reaktionär ſein, die hieſige Handwerkskammer findet ſicher für
ſie eine noch verſchärfte Form. Neuerdings hat ſie wiederum
zwei Petitionen an den Reichstag gerichtet. Die eine bittet um
Aenderung des S 129 der Gewerbe-Ordnung und will über die
Anleitung von Lehrlingen mittelalterlich zünftige Beſtimmungen
eingeführt wiſſen die andere richtet ſich wieder gegen die
Konſumvereine. Sie verlangt, daß die Konſumvereine zu jeder

Halle a. S., Sonntag den 1. Februar 1903.
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Art Beſteuerung herangezogen werden, denen Perſonen und
andere Betriebe in den gleichen Verhältniſſen unterliegen. Die
Errichtung von Produktivgenoſſenſchaften ſoll nur den An-
gehörigen ſolcher Berufe geſtattet werden, welche die Ausübung
des bezüglichen Gewer bes als Hilfsmittel gebrauchen. Ob
wolil Herr Mühlpfordt als Vater dieſer kurioſen Zunftgedanken
weiß, wie das gemacht werden ſoll? Herr Mühlpfordt iſt
wirklich nicht ſtark genug, den Zeiger der Zeitenuhr zurückzu-
drehen. Das haben ſchon andere Leute vor ihm verſucht, die
noch um einige Pferdekräfte ſtärker waren als er, und doch ſind
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worden.

Von der Broſchürenſammlung Gekrönte Häupter ſind
infolge der ſtarken Nachfrage Heft 1 und 2 bei der Verlags-
anſtalt vorläufig vergriffen. Die Volksbuchhandlung erſucht
daher die zahlreichen Beſteller der Broſchüren, einige Tage Ge-
duld zu haben, bis der Verlag die Hefte wieder geliefert hat.

Geſtürzt iſt heute morgen in der ſiebenten Stunde auf
der Geiſtſtraße ein Pſerd. Es hat ſich anſcheinend ſchwere

Verletzungen zugezogen, ſodaß es beiſeite geſchafft werden
mußte.

Zoologiſcher Garten. Jn dem luftigen Holzhäuschen,
das die Papageien den ganzen Winter hindurch beherbergt hat,
iſt ein neuer Gaſt und zwar ein überaus farbenprächtiger ein
gezogen. Es iſt dies ein Erzlori von den Molukken. Der Erz-
lori trägt der Hauptſache nach ein prachtvoll rotes Kleid, die
Flügel ſind metalliſch glänzend, der Schnabel gelbrot, die kurzen

Höschen blau, die Füße ſchwarz, um den Hals trägt das Tier
ein goldenes Band und auf dem Kopfe ein dunkles Käppchen.
Jn dem Papageien- Hauſe befinden ſich jetzt auch eine Anzahl
Meerſchweinchen ſowie zwei ruſſiſche Kaninchen, die auch als
chineſiſche oder indiſche Himalaya Kaninchen bezeichnet werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Otto Ernſts
neueſte Komödie Die Gerechtigkeit iſt für nächſten Dienstag in
Vorbereitung. Als das Stück vor einigen Wochen zum erſten-
male in Dresden zur Aufführung kam, erlebte es einen durch-
ſchlagenden Erfolg, die Dresdener Preſſe verhielt ſich zu demJnhalt und der Tendenz desſelben durchaus ruhig. Anders
war es in Hamburg, Breslau, Leipzig und anderen Städten,
in welchen das Stück lebhaften Widerſpruch hervorrief. Der
Verfaſſer hat dasſelbe nun einer teilweiſen Umbearbeitung unter-
zogen. Jn dieſer Neubearbeitung gelangt Die Gerechtigkeit
auch hier zur Aufführung. Otto Ernſt will uns den Kampf
eines jungen Komponiſten gegen eine Preſſe ſchildern, die an
Gemeinheit alles übertrifft. Morgen, Sonntag, 3 Uhr
Volksvorſtellung (60, 40, 25 Pf.) Der Waffenſchmied von Worms,
abends Sonder- Vorſtellung bei gänzlich aufgehobenem Abonne-
ment Die Reiſe um die Erde, Montag Luiſe, Dienstag Die
Gerechtigkeit, Mittwoch einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Hof-
opernſängers Bruno Heydrich Die Walküre, Donnerstag letzte
Aufführung Monna Vanna.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Für Sonn
tag nachmittag 4 Uhr iſt eine einmalige Kleinpreis- Aufführung
von Otto Ernſts Flachsmann als Erzieher angeſetzt. Am
Abend gelangt, wie bereits gemeldet, eines der beſten neueren
Luſtſpiele: Das Schoßkind, von Bruno Köhler zum erſtenmale
zur Aufführung. Die en liegen darin in den Händen
der Herren Direktor Mauthner, Eivenack, Deutſchmann und
HellmuthBräm, ſowie der Damen Maylor, Fernando und
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e Die nächſte Aufführung von Blumenthal und
h burgs luſtiger Novität: Das Theateldorf, findet am Mon-
tag ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Cleo de
Mérode im Walhalla-Theater. Die berühmte Tänzerin und
vielgefeierte Schönheit der großen Pariſer Oper Cleo de Mérode
wird am Montag, 2. Februar, ein einmaliges Gaſtſpiel abſol-
vieren. Die Platzpreiſe ſind an dieſem Abend entſprechend er
höht. Vorbemerkungen auf numerierte Sitze werden ab 31. Jan.
im Theaterbureau von vorm. 9 Uhr ab entgegengenommen.
Das am 1. Februar hervortretende neue Programm weiſt eine
ſtattliche Reihe ausgezeichneter erſtklaſſiger Artiſten auf, von
denen insbeſondere der ausgezeichnete Bauchredner Heinrich
Blank, ein ausgeſprochener Liebling der Halleſchen Varietee-
Beſucher, zu nennen iſt. Jules Greenbaums Bioſkop bringt
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das Senſationsbild, Die Reiſe nach dem Mond, einen kolo
rierten RieſenPrachtFilm, deſſen Vorführung zirka 20 Minuten
in Anſpruch nimmt.

Sonntag, 1. Februar finden 2 große Vorſtellungen des neuen
Programms ſtatt.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Das Motto
des diesmaligen neuen Februarprogramms iſt: „Du ſollſt
lachen Vor allem: Clermont, der unverwüſtliche, urdrollige
alte Zirkusdirektor mit ſeiner Menagerie von allem nur mög-
lichen Getier, mit ſeinem trockenen, deſto mehr zündenden Humor
iſt wieder da. Dann die brillante Pantomime von der Mackway-
Truppe: „Alles in Trümmern!“ Sonntag den 1. Februar,
nachmittags 4 und abends 8 Uhr finden zwei Vorſtellungen ſtatt.
Jn der Nachmittagsvorſtellung treten bereits die ſämtlichen neu
engagierten Kräfte auf.

Das Tuchverſfandhans Paul Hitzer in Görlitz legt
unſerer heutigen Auflage einen Proſpekt über ſeine Herren-
ſof bei, auf den wir hiermit noch beſonders aufmerkſam
machen.

C. Weißenfels. Auch bei uns vird geſternbergert.
Daß die vielgeprieſene Moral und Sittlichkeit in unſerer
bürgerlichen Geſellſchaft durch und durch faul iſt, dafür liefert
uns tagtäglich namentlich auch das beſſere Publikum viele Be
weiſe. Der Stadtverordnete Siegel hat ſich der Beſtrafung
wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung durch Selbſtmord
u entziehen gewußt, und immer wieder fällt der Schatten des
ergehens und Verbrechens auf die Spitzen unſeres bürgerlichen

Stolzes. Unglücklicherweiſe ſind es die bei der letzten Stadt-
verordnetenwahl gewählten, für die noch am Abend nach dem
erſten Wahltage in der Angſt ein Flugblatt bürgerlicherſeits
herausgegeben wurde mit fettgedruckter Schrift: Die Bürger-
ſchaft verläßt ihre Kandidaten, und das gruſelig ge-
machte Philiſtertum lief andern Tags Sturm gegen die Sozial
demokratie und nannte auf Befehl die Namen der bewährten
Bürgergrößen. Es mag manchem ſo zur Wahl Getriebenen ſchon
leid geworden ſein um ſeine Stimme. Diesmal betrifft es einen
hier am Orte wegen ſeiner Handwerksretterei bekannten Jndu-
ſtriellen und Stadtverordneten. Daß ſich der Herr an einem
zwölfjährigen Mädchen in unſittlicher Weiſe vergangen hat,
ſpielt ſchon ſeit längerer Zeit. Aber der Vater des Mädchens,
ein hieſiger Geſchäftsmann, hat die Hausfreundſchaft des betr.
Herrn geduldet, bis ſie durch Neujahrs-Witzkarten zum Bruch
gekommen iſt. Daraufhin iſt die Anzeige erfolgt. Das Mädchen
iſt bereits vernommen und Herr Sternberg Nr. 2, dem die
polizeiliche Einladung auch gewinkt hat, iſt durch die Selbſt-
ſtellung der Verhaftung entgangen. So ſtürzen unſere Staats-
ſtützen und Kämpfer gegen Unmoral und Unſittlichkeit, die nach
ihrer Meinung nur bei den Arbeitern zu finden iſt. Das Ge-
richt wird ſich mit der Sache beſchäftigen und vielleicht finden,
daß ein geiſtiger Defekt vorliegt. Unſere hieſigen Sprachorgane
für Moralfere ſchweigen ſich natürlich über die Angelegenheit
vollſtändig aus.

Weißenfels. Eisſtauung. Jn der Nähe des Etabliſſe-
ments „Bad“ hat ſich eine Eisſtauung in der Saale gebildet,
die bei rapid eintretendem Tauwetter leicht den am rechten
Ufer wohnenden Beſitzern Schaden zufügen kann; die Holz-händler haben, um ſich dagegen zu ſhüren, die Flöße u. a.

ans Land gebracht.

S Zeitz. Sitzung des Dre vom28. Januar. Vorſitzender Stadtrat Dreikluft, Beiſitzer Former
Hahn und Fabrikant Handrock.

Der Klempner Feicht verlangt vom Klempnexmeiſter chner
Enrfchädigung wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Beklagterſagt aus, doß er den Feicht nur aushilfsweiſe angenommen

habe. Da Kläger nicht erſchienen iſt, wurde die Sache durch
Verſäumnisurteil erledigt.

Ferner verlangt ein fremder Maler vom Heckergswirt Meinek
Entſchädigung für 9 Wochen Beſchäftigung, die er beim Ver-
klagten gehabt hat. Der Maler iſt bei Meinek zugereiſt, dieſer
hat ihn gegen Koſt und Logis beſchäftigt. Der Maler verlangt
nun für jede Woche außer Koſt und Logis 1.50 Mk., während
Beklagter jede Bezahlung verweigert. Da der Maler keinen
Lohn ausgemacht hatte und mit Koſt und Logis zufrieden ge
weſen iſt, wurde er mit ſeiner Forderung abgewieſen.

Herr Meinek war zwar im Recht, als er die Bezahlung ver-
weigerte, aber er hätte doch menſchlich fühlen können und dem

Schwarzen, Weissen umd farbigen reinwollenen

Weilbrstoflon
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Der konſervative Reichstagskandidat
für Torgau-Liebenwerda, der Rechtsanwalt und Notar
Kurt Prüſchenk v. Lindenhofen, iſt am Mittwoch vormittag hier
nach längerem Leiden im Alter von 44 Jahren verſtorben.

u. Schmiedeberg. Zur Lokalfrage. Den hieſigen Ge-
noſſen und denen aus der Umgegend diene zur Nachricht, daß
der Wirt des Gaſthofs zur Weintraube in Patzſchwig
uns ſein Lokal für unſere Verſammlungen entzogen hat.

Aſchersleben. Sittlichkeitsverbrechen. Mittwoch
e 2 Uhr wurde die 7jährige Tochter des Drehers

n

anne vom
welche ihrem Vater Eſſen zugetragen, von einem

g. und in einem eree derſelben Unſittlichkeit an ihr
ürſtenwege aus in die Materitagſe

Gekleidet war der Patron mit Fl.-Mütze, Winterjackett,
ncheſterhoſe und abgetragenen Gurtſchuhen. Leider iſt der

ſelbe unerkannt entkommen.
Quedlinburg. Aus dem Mädchenheim der Quedlin-

burger Tertilinduſtrie. Trotzem zu verſchiedenen Malen
edenken gegen die Errichtung etnes ſogenannten Mädchenheims

der Quedlinburger Textilinduſtrie geltend gemacht ſind, haben
ſich doch ca. 8 Mädchen gefunden, welche gegen einen durch-
ſchnittlichen Wochenverdienſt von 5 bis 7. Mk., wovon 420 Mk.
für Verpflegung zurückgezahlt werden müſſen, dieſes „Eldorado“
der Firma bezogen haben. Jetzt iſt nun ein junges Mädchen
aus dem „Heim“ verſchwunden. Man vermutet, daß dasſelbe
von dem über den Mühlgraben führenden Steg in der Dunkel-
heit abgeſtürzt und ertrunken iſt. Die Leiche iſt noch nicht auf

nden. Der Steg iſt jetzt, nachdem ein Unglück paſſiert iſt,
beleuchtet. Wir werden uns, ſo ſchreibt unſer Magdeburger
Bruderblatt, gelegentlich mit dem Mädchenheim und deſſen
Hausordnung befaſſen.

Magdeburg. Zwei Siege
Schneider. Der Streik der Schneider der rMax Gabriel u. Adolf Gabriel (früher Wittenberg u. Müller)
iſt nach 1tägiger Dauer mit dem vollen Siege der organi-
ſierten Schneider beendet. Jn den Vertragsbeſtimmungen
heißt es u. a., daß während der Dauer von 6 Wochen von den
Streikenden keiner entlaſſen werden darf. Das ſchnelle und
einmütige Vorgehen der 20 Arbeiter hat gute Früchte getragen.

Ferner

der r hbe

iegten bei der am Donnerstag, den 29. ds., ſtatt
gefundenen Verſammlung der Schneiderinnungs-Geſellen, in
welcher die Wahlen zum Geſellenausſchuß vorgenommen wurden,
auch die Organiſierten mit 39 gegen 13 Stimmen. Das
iſt ſchon das dritte Mal, daß die Gegner ausgerechnet 13
Stimmen erhalten haben. Mit 39 Stimmen wurden auch die
organiſierten ehe eerbt -Beiſitzer gewählt. Der

olg der neiderorganiſation iſt um ſo erfreulicher, als
man diesmal beſondere Anſtrengungen gemacht hatte, den
„Roten“ den Erfolg ſtreitig zu machen. Hoffentlich bewährt
ſich die Organiſfation auch bei anderen Gelegenheiten ebenſo
zufriedenſtellend.

Kleine SDrovinzial-Rachrichten.
Der Arbeiter Paul Schwarz aus Sudenburg iſt Donners

tag in der chemiſchen Fabrik von Dürre in Sudenburg mit dem
Fahrſtuhl abgeſtürzt, wodurch er Verſtauchungen beider Beine
erlitt. Der Verunglückte wurde der Krankenanſtalt Sudenburg
eingeliefert. Ertrunken iſt in Nienburg beim Spielen auf
dem Eiſe der elfjährige Volksſchüler Hermann Hiſche. Die
Leiche iſt noch nicht gefunden. Beſinnungslos und mit einem
Schuß in den Unterleib wurde Donnerstag vormittag im Kur-
park zu Schmiedeberg der ungefähr 20 Jahre alte Schmiede-
geſelle Arthur Thiele aus Dresden aufgefunden. Die Kugel,
welche allem Anſcheine nach die Eingeweide beſchädigt hat,
konnte bis jetzt noch nicht entfernt werden. Tödlich ver-
unglückt iſt Mittwoch früh im Schachte des Braunkohlenwerks
„Heureka“ bei Meuſelwitz der 19 Jahre alte Maurer MaxFiſcher aus Breitenhain dadurch, daß ihn beim Auswechſeln
zerbrochener Hölzer in einer Strecke hereinbrechende Kohlen
derſltrerenf Gleichzeitig hatte die Kohle den Waſſergraben
verſchüttet, ſodaß der Bedauernswerte ertrunken iſt. Ein
heftiger Sturm wütete am Freitag bei Weißenfels. Auf
der Naumburger Chauſſee wurden u. a. am Vormittag zwei
mit Stroh beladene Wagen umgeworfen. Den Geſchirrführern
war es nicht möglich, das Stroh wieder aufzuladen, da der
Sturm es immer wieder zerſtreute.

Gewerkſchaftliches.
Holland. Großer Eiſenbahner-Streik. Die Ver

einigung der Pppaßnarbeitz von Amſterdam beſchloß in der
Donnerstag Nacht bei der Direktion der Holländiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft darauf zu beſtehen, daß ſie keine Wagen fürdie Schiffoverfrachter rangieren laſſe, deren Perſonal ſich im

Ausſtande befinde.
ie Verſammlung nahm mit 702 gegen 31 Stimmen einen

Beſchlüßantrag an, wonach im Falle der Nichtbewilligung der
Forderungen ein allgemeiner Ausſtand im ganzen Lande für
alle Eiſenbahn und Tramway- Bedienſteten erklärt werden ſoll.

Am Freitag haben dann die Arbeiter den Streik begonnen.
Gegen 11 Uhr vormittags ſtanden ſämtliche Züge der Staats-
bahn ſtille. Auf beiden Bahnhöfen von Amſterdam ſtreiken die
Arbeiter, es geht daher kein Zug der Staatsbahnen ab. Die
Arbeiter der Linie Utrecht Amſterdam ſtreiken vollſtändig. Es
haben ſchon Konferenzen zwiſchen der Direktion der Hollän-
diſchen Eiſenbahngeſellſchaft und der Vereinigung der Eiſen
bahnarbeiter und der Vereinigung der Maſchiniſten ſtattgefun-
den. Die Direktion weigert ſich, dem Verlangen der Arbeiter
zu entſprechen, keine boykottierten Güter zu verführen. Des-
halb iſt auch heute abend eine große Verſammlung angeſetzt,
auf der der allgemeine Streik ausgeſprochen werden ſoll. Vor
dem Niederlegen der Arbeit haben die Beamten der Staats-
bahnen alle Maſchinen und Güter ſauber geborgen und ſie ver-
Loerwi daß die Güter ſtreng vor Beſchädigung geſchützt wer-
ven ſollen.Bürgerlichen Berichten zufolge ſoll es ſchon zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Ausſtändigen und Arbeitswilligen gekommen
ſein. Eine Beſtätigung dieſer bei großen Streiks üblichen
Alarmnachrichten der bürgerlichen Preſſe bleibt noch abzu-
warten. Die holländiſche Regierung trifft die im kapitaliſtiſchen
Staate gebräuchlichen Maßnahmen gegen die Streikenden. Aus

nz Holland ſind Truppen, Gendarmen und Landjäger nachSuſterdam beordert worden. Jn der Stadt und beſonders auf

den Bahnhöfen wurden Marineſoldaten mit geladenem Gewehr
aufgeſtellt.

Oeſtreich. Der Streik der Wiener Konfektions-
ſchneider. Die Tarifverhandlungen nahmen am Montag und

Stag ung dem Vorſitz des OberGewerbeInſpeltors ihren
Fortgang. Die Parteien einigten ſich zunächſt über die Be
Dingungen, durch welche die Durchführung des feſtzuſetzenden
Tarifs garantiert werden ſoll. Jn dieſer Hinſicht einigte man
ſich dahin, daß die Konfektienäre Lohnbücher für die Stück-
meiſter einführen, und daß eine Kommiſſion eingeſetzt wird,
welche die Jnnehaltung des Torifs zu kontrollieren hat, und
der zu dieſem Zwecke die Lohnbücher ſowohl von den Kon
fektionären wie von den Stückmeiſtern vorgelegt werden müſſen.
Der Tarifentwurf, welcher der Beratung zu Grunde lag, war
von de nfektionären aufgeſtellt. Er erfüllte zwar nicht alle
Wünſche der Streikenden, gewährt aber nennenswerte ehe

Es ſind vier Lohnklaſſen vorgeſehen, deren Höhe ſichn der Warenqualität richtet. Da die Löhne für eine und
lbe Warenqualität heute ſehr verſchieden ſind, ſo bedeutet

ig von 25
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ute daten Meiſter5 ine ſolche b ung nach JnkrafttretenTarifes über dieſen hinaus auch en.
Bezüglich des Ver i 7 d den Stückmeiſtern und

den Gehilfen haben d eiſter die Forderung der elfſtündigen
Arbeitszeit bewillig n ſträuben ſie ſich bis jetzt noch
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das Wohnen der Gehilfen heim Meiſter abzuſchaffen. Au
über die Höhe der Gehilfenlöhne war bis zum Schluß der uns
r liegenben Nachrichten eine nicht zu ſtande ge

ommen.
Bei den Verhandlungen waren ſeitens der Konfektionäre nur

die Groſſiſten, aber nicht die Detailliſten vertreten. Die letzteren

nigung no

kommen für die Lohnbewegung weniger in Frage, da dieGroſſiſten den weitaus arten Teil der Arbeitskräfte be
äftigen. Uebrigens zeigten ſich die Vertreter der Aus-

tändigen bereit, mit den Groſſiſten allein den Tarif ahzu-
chließen weil dann die Detailliſten ſo wie ſo entweder den

zit zahlen oder der Konkucrenz der Groſſiſten das Feld räumen
müſſen.

Jnzwiſchen ſcheint die Tarifvereinbarun ſp ſtande gekommen
n Eine Meldung des Wolffſchen Telegraphen Bureaus

eſagt:
Die ausſtändigen Schneider haben beſchloſſen, bei denjenigen

Großkonfektionären, welche dem vereinbarten Lohntarife bei-
treten, vom Ausſtand zurückzutreten. Bisher haben ſechsund-
zwanzig Herrenkleider Konfektionäre ſich auf den vereinbarten
Tarif verpflichtet.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, den 30. Januar.

Ein Mädchenhändler ſtand heute in der Perſon des
42 jährigen der ebiers Friedrich Fritz Höfling aus Erſurtauf der Anklagebank, und mit m beſchuldigt wurde der
Shrnemeiſer Friedrich Wilhelm Max Kaxlſtädt von hier.
H. befindet ſich in Haft und iſt ſchon zehnmal, darunter wieder
holt mit Zuchthaus, zuletzt mit 4 Jahren beſtraft. Es handelteſich um die Wiaſn rung eines minderjährigen Mädchens von
hier, worüber wiederholt berichtet worden iſt. Es wurde da-
mals geſagt, daß guf Betreiben des deutſchen Konſuls in
Philadelphia dortſelbſt eine große Anzahl Mädchen feſtgenommen
und mit verſchiedenen Perſonen, die verdächtig waren, die
Lokalagenten eines großen internationalen Mädchenſchacher-
ſyndikates zu ſein, konfrontiert worden ſind. Dabei hätte
ſich hergusgeſtellt, daß das Hauptquartier Deutſchlands für
dieſen ſchimpflichen Handel Halle a. S. ſei. Die ange-
ſtellten Unterſuchungen haben aber nach dieſer Richtung hin
nichts Greifbares ergeben. Am 19. Dezember v. J. ſtand
die Sache ſchon einmal zur Verhandlung an; ſie wurde
aber vertagt, um noch weitere Ermittelüngen anzuſtellen,
ob Höfling zum Zwecke des Mädchenhandels, oder um,
wie er vorgab, ſeine Verwandten zu beſuchen, nach Deutſchland
gekommen iſt. Höflings nichtswürdiges Treiben wurde durch
die heutige Verhandlung allerdings feſtgeſtellt, und er war an
geklagt, Mitte Oktober vorigen Jahres ein 17jähriges Mädchenmit ihrem Willen, aber ohne Einwilligung und ohne Wſſen

der Eltern entführt zu haben, um es zur Unzucht oder zur
Ehe zu verleiten Vergehen gegen S 237 des Str.G.B. Karl-
ſtädt, Höflings Stiefbruder, wurde der Beihilfe zu dieſer
Strafthat beſchuldigt. Die Verhandlung entzog ſich wegen
Sittengefährdung der Oeffentlichkeit; jedoch war den Vertretern
der Preſſe der Zutritt geſtattet. Höfling wurde aufmerkſam
gemacht, daß er auch auf Grund des S 48 des Auswanderungs-
eſzren beſtraft werden könne. Danach wird mit Zuchthaus
beſtraft, wer eine Frauensperſon in argliſtiger h zur Aus-
wanderung veranlaßt, um ſie zur Unzucht anzuhglten. H. iſt
im Jahre 1895, nachdem er vom Zuchthauſe entlaſſen worden,
nach Philadelphig ausgewandert und hat dort mehrere Jahreals Hausknecht gearbeitet. Seine von ihm getrennt lebende
Frau ſoll ebenfalls in Amerika wohnen. Jm Jahre 1898 kam
er wieder nach Deutſchland und knüpfte in Hamburg mit einem
25 jährigen Mädchen ein Verhältnis an. Seiner Intelligenz
und Ueberredungskunſt gelang es, das Mädchen ohne Wiſſen
der Eltern desſelben nach Philadelphia zu verſchleppen. Dort-
ſelbſt lebte Höfling bis zum Oktober 1902 mit dem
Mädchen im Konkubinat. Ende Anguſt v. J. kam er wieder
nach Hamburg, um angeblich ſeine in Frankfurt wohnenden
Verwandten zu beſuchen. Als er dann Mitte Oktober nach
Halle kam, fand er durch ſeinen Stiefbruder Karlſtädt Eingang
in eine hieſige anſtändige Bürgerfamilie, in der er ſich als
wohlhabender Buchdruckereibeſitzer aus Philadelphia vorſtellte.
Geldmittel hatte er genügend zur Verfügung und ſo gelang es
ihm dann, die Tochter des Bürgers, bei dem er ſich mit Ver
ſtellungskunſt und Heuchelei eingeführt hatte, durch Redensarten
und Drohbriefe zu bewegen, mit ihm nach Amerika zu gehen.
In einer Nacht fuhr er mit dem nichts Böſes ahnenden Mädchen
ab nach Berlin. Durch eine von Philadelphia hier eingetroffene
Geldſendung gelang es aber dem Vater und dem Verlobten
des Mädchens, den Seelenverkäufer ausfindig zu machen und
ihn feſtnehmen zu laſſen. Das Mädchen, das unglaublich leicht-
ſinnig gehandelt hatte, war froh, als es aus den Armen ihres
Verderbers wieder befreit war. Der Angeklagte verſuchte die
Sache ſo zu drehen, als ſei nicht er ſondern das Mädchen die
Veranlaſſerin zur Entführung geweſen das Mädchen hätte ge-
klagt, daß es von den Eltern ſehr ſtreng gehalten worden ſei.
Böſe Abſichten hätte er mit dem Mädchen nicht im Schilde gehabt.
Der Anklagevertreter folgerte aber die böſe Abſicht aus dem
Vorleben des Angeklagten. Betreffs des Angeklagten Karlſtädt
konnte nichts Gravierendes nachgewieſen werden. Beantragt
wurden gegen Höfling 3 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehr-
verluſt und gegen Karlſtädt Freiſprechung. Das Urteil lautete
gegen Höfling auf 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und
Polizeiauſſicht und gegen Karlſtädt nach Antrag. Das Gericht
nahm, ſo hieß es in der Urteilsbegründung, als erwieſen an,
daß Höfling ſich in die hieſige achtbare Familie eingeführt habe,
um das junge, phantaſievolle Mädcher drüben in Amerika zur
Unzucht zu bewegen. Nicht etwa für ſich habe er das Mädchen
entführen wollen, ſondern für andere habe er es zur Lohn-
dirne herabwürdigen wollen. Als ſtrafſchärfend komme in Be-
tracht, daß ſich der Angeklagte an einem anſtändigen Mädchen
vergriffen habe und daß er ſchon mehrfach vorbeſtraft ſei. Be
züglich der Beteiligung ſeines Stiefbruders Karlſtädt ſei nicht
anzunehmen, daß dieſer von den Abſichten Höflings Kenntnis
gehabt habe. K. hatte nicht wiſſentlich und auch nicht vorſätz-
lich gehandelt, weshalb Kir S eboten erſchienen.
Die Verhandlung, deren Beweisaufnahme ſich ſehr umfangreich
geſtaltete, dauerte mehrere Stunden.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Auf der Militär- Eiſenbahn finden mit

kriegsminiſterieller Genehmigung zur Zeit auf der Strecke
Berlin-Zoſſen Verſuche mit drahtloſer Telegraphie, Syſtem
Profeſſor BraunSiemens u. Halske ſtatt, welche zum Zweck
haben, vom fahrenden Zuge aus in legrghwiſchen Verkehr mit
den Stationen zu treten. Die Verſuche ſollen ſehr befriedigendeEr s en.arn owitz bei Tarnowitz wurde der Gerichts
vollzieher Miſch, als er von einer eitsfeier heimkehrte, von
en Brüdern Gwosdz, zwei Burſchen im Alter von 19 und 21

ahren, Eberfallen und durch Meſſerſtiche getötet.
Cleve. Zuſpätentdeckte Defraudationenin einerKreisſparka je verſtorbene ant der Kreisſpar

und Darlehnska leve, Heinrich van der Sandt, hat, wie
ſich jetzt erſt
40060 Mk. begangen.
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herausſtellte, Unterſchlagungen in der Höhe von
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t ſorzmn einer Meldung aus Ni zae des Mittelmeergeſchwaders
r un ulois im Golfe Juan ein Zuſammenſto ſtatt.

t r die olgen dieſes Zuſammenſtoßes iſt Näheres noch nicht
unJnwelendiebſtahl. n der Nacht vom Mittwoch zum

Donnerstag wurden in. Monaco bei einem Juwelier Wert
e W 300000 Fr. geſtohlen. Von den Diebenine Spuür.

n

t man no
Eine peinliche Szene ſpielte ſich am Mittwoch in der

franzöſiſchen Zergitiertentanzmier ah. Jn den Wandelgängen
kam es zwiſchen den ſozialiſtiſchen Abgeordneten Cadenat und
CEhapuis zu einem heftigen Wortwechſel, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, ſedeß aldiener die Kämpfenden trennen
mußten. Cadenat hatte Chapuis vorgeworfen, ihn bei der
Budgetberatung unterbrochen und ſeine Aeußerungen mißbilligt

Letzte Nachrichten.
Berlin, 31. Januar. Der Konflikt der Bahnverwaltung mit

den Verkehrsarbeitern in Holland nimmt immer größere Dimen-
ſionen an. Mit größter Spannung wartet das ganze Land auf
den Befehl des Zentralausſchuſſes der Eiſenbahner, da es für
zweifellos gilt, daß die organiſierten Eiſenbahnarbeiter deſſen
Weiſungen befolgen werden. Mehrere Dampfer gehen, wie aus
Rotterdam gemeldet wird, ohne Ladung in See, weil die
Arbeiter die Waggons mit den Schiffsladungen nicht löſchen.
Die Lagerhäuſer ſind überfüllt mit Gütern. Falls der Eiſen-
bahnverkehr verſagt, wird man eine Verbindung mit Selbſt
fahrern für dringende Korreſpondenzen und eine ſolche mit
Kutſchen und Dampfern für Druckſachen und Pakete jeinrichten.
Die Organiſation der Arbeiter verbreitete ein Manifeſt, worin
ſie das Publikum auf einen Generalſtreik vorbereitet, aber ver
ſpricht, Güter und Material nicht zu beſchädigen. Die Aus-
ſtändiſchen hatten geſtern Beſprechungen mit den Arbeitern der
ſtädtiſchen Werke, um auch hier die Arbeitseinſtellung herbeizu
führen. Die endgiltigen Beſchlüſſe der Eiſenbahner werden in
Verſammlungen, die in dieſer Nacht in allen größeren Städten
ſtattfinden, gefaßt.

Frankfurt a. M., 31. Januar. Die Frkf. Ztg. meldet aus
Paris Jn einer von mehreren Führern der ſozialiſtiſchen Partei
veranſtalteten Verſammlung, die gegen die Verfolgung der ſo-
genannten Schwarzen Hand in Spanien proteſtieren wollte,
nahm auch Jaures das Wort, um in nachdrücklicher und bei-
nahe feierlicher Weiſe anzukündigen, daß noch innerhalb weniger
Monate eine Wiederaufnahme der Dreyfusaffaire
zu erwarten ſei. Es ſeien von Freunden Dreyfus' neue Nach-
forſchungen angeſtellt und neue Verbrechen entdeckt worden,
welche die Reviſion des kriegsgerichtlichen Urteils von Rennes
herbeiführen müßten.

Madrid, 31. Jan. Die Nachrichten über den General-
ſtreik in Reus lauten ſehr ernſt. Es ſtreiken 7000 Mann.
Der Stadtrat tagt permanent. Die Verhängung des Be
lagerungszuſtandes ſteht bevor. Die Gendarmerie verhindert
den Waffenverkauf. Ein Kavallerieregiment patrouilliert die
Straßen ab. Geſtern fanden mehrere Zuſammenſtöße zwiſchen
Streikenden und Gendarmerie ſtatt, wobei es zu zahlreichen
Verhaftungen kam. Es konnten geſtern hier die Zeitungen
nicht erſcheinen.

Tanger, 31. Januar. Der Sultan, gegen den die Feindſchaft
der Bevölkerung in Fez ſteigt, befahl die Konzentration ſämt
u Heeresmaſſen. Ein entſcheidender Kampf ſcheint ſich vor
zubereiten.

Wriefkaſten der Redaktion.
A. F. T. Den Bäckermeiſter trifft geſetzlich kein Verſchulden.

Iſt das Kind nicht durch ſeine Schuld überfahren worden, ſo
können Sie nichts beanſpruchen. Jm vorliegenden Falle haben
Sie Jhre Aufſichtspflicht vernachläſſigt und haben nun ſelbſt
den Schaden zu tragen.

ch. G. Wenn Sie bedenken, daß Grobheit faſt immer
ein Beweis innerer Schwäche iſt, werden Sie die Sache nicht
ſo tragiſch nehmen.

Kaiſerparade. Aus ehe teilt uns ein Abonnent
mit, daß z letzten Kaiſermanöver in hieſiger Gegend 1883 ge
weſen ſind,
Pieſteritz. Eine ſolche Sammlung der Schulverordnungen
iſt in der Buchhandlung nicht vorrätig. Es mag aber wieder
holt werden, daß ein Unterſchied zwiſchen Gemeinde und Kom
munalſchulen in dem vom dortigen Ortsvorſteher behaupteten
Sinne nicht beſteht.

Bitterfeld. Ueber die Arbeitsloſen Zählung iſt bei der
Redaktion kein Bericht eingegangen.

O. St. Der Koſtenvorſchuß beim Amtsgericht beträgt 10 M.
Verlieren Sie die Klage, dann betragen die Geſamtkoſten 20
Mark, wozu noch Schreib- und Zeugengebühren hinzukommen.
Laſſen Sie ſich doch ein ArntenAtteſt ausſtellen, falls Sie un
vermögend ſind.
K. G. Die Ehefrau erhält 30 Prozent, jedes Kind 10 Proz.,
insgeſamt werden aber nur 60 Prozent des ortsüblichen Tage
lohnes gezahlt. Die Steuerbefreiung tritt für den betreffenden
Monat ein, in welchen die Uebung fällt. Unter Vorlegung des
Paſſes müſſen Sie bei der Steuerbehörde darum einkommen.

Volksblattleſer. Beſchweren Sie ſich bei der Landes-
verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt in Merſeburg. Der
Unternehmer muß für die zwei letzten Jahre nachkleben, außer
dem hat er ſich ſtraffällig gemacht.

Quittung.
Zum Wahlfonds:

Ein Abonnent 0.30 M. Gr.Zu Parteizwecken gingen ein von Bröditz und Unterſchwöditz

0.50 M. J. Janny.Auf dem Concilium allotriae des BuchdruckerOrcheſterVer
eins in Osborgs Bellevue auf Liſte 216[] 9.77 Mk. geſammelt.

e Gerig.Für Parteizwecke vom Brezelmann aus der Kette 40 Pfg. er

halten. Guſtav Schmidt.T T T T

Verantwortlicher Redakteur: Georg Kaul in Halle.

Zur Konfirmation
bietet unsere Abteilung für wollene Kleiderstofte durch
wWesentlieh verxrösserte Auswahl nur solider Fabrikate
in glatten und gemusterten Geweben, schwarzen und farbigen
Cheviots, Diagonals, Tuchen, Satins, Cachemires, Etamines,
Voiles, Mistrelles, Crépes und Noppenstoffen besonders ganstige

Gelegenheit am vorteilhaften Einkäufen.
Unsere nen eingetroſfenen, durch tägliche Zugänge orgänzten

Sortämente fertiger Blusen, Kleider, Kleiderrösere und
Vnterröecke zeichnen sich durch aparten Geschmack, vVorteil-
haften Schnitt und solide Verarbeitung, nicht zum wenigsten
durch sehr billige Preise aus,

A. Huth. Co.

e



Halle a. S.,
er. Ulrichstr. 13-15.

in sohwarz, weiss, farbig
Noppen, WVoiie ete., reine

Konfirmanden- l.

Braut-Seicdlenstofſſe in enormer Auswahl

T I
h Direktion: Gustav Poller.
J Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.

Heute
letler Tag in Jannar Programm.

Sonntag den 1. rNachmittags 4 und abends 8 Uhr
2 große Vorſtellungen,

In der Nachmittags Vorſtellung
Auftreten ſämtlicher neuengagierten
Kräfte.
Bern wöffögg mnese,
glänzende Spielplan
z Der Liebling von Halle:

Jean Clermont
mit ſeinem Miniatur-Zirkusà la Barnum- -Bailey.

Einzig exiſtierend!
Unübertroffen an Komik!

6 Postillions
das beſte heute exiſtierende Original-

Damen-Geſangs u. Tanz-Enſemble.
8 Mackways

mit ihrer gr. urkomiſcheercentriſchen
Pantomime: „Alles in Trümmern“.

DHeta Waldam
die brillante, beſtens renommierte

Vortrags-Künſtlerin.
A. Bo-Kou und sein Diener

komiſche Jongleur-Szene.
neues BrownJ vorzüglicher Geſangs und Tanz-

humoriſt.

5 Golta-Triomit ihrer ſenſationellen Neuheit:
„Der Drahtſeilakt auf Kugeln“.

Dröses Velograph
Vorführung lebender Photographien

Peu Serie,.

Zoolog, A. Garten
Sonntag d. S I. Februar.

Entree bis 12 Uhr mittag 3 Erw. 30 Pf.
Kinder 20Entree von 42 Uhr am. 50 Pf.

nahme 3 35 Uhr ab

Gr onWeit- -Fanorama, Gr. Ulrichſtr. 61
nachm. 210 Uhr

Berchtesgaden.
DZDBasthof Drei Könige,

Kl. Ulrichſtraße 36.
Sonntag

Familienabend.
Es ladet freundl e ein

Joſeph Streicher.

136. Vorſt. i. Ab.

StadtTheater in valeg. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 1. Febr ar 1903

nachmittags 3 Uhr5. Volks Vorſtellung zu fleinen Preiſen.

(Opern- Vorſtellung.Preiſe 60, 40 e 25
Der Waffenſchm ed

von Worms.
Abendi 6. Sonder Serſtellcuge biit gänzlich

aufgeh haben M nnrient.
Zum 18.Die Reiſe um vie Erde

in 80 Tagennebſt einem Jrr ſpiel e Wette um
ion.eine WGroßes Ausſaknnge ſie mit Geſang,

Tanz, Evolutionen und Aufzügen von
d'Ennery und Jules Verne.

Montag d 2. n 1903
ab ends

ar i. F.-Ab.
rbe weiß.4. Viertel. Louiſe.

I Muſik-Roman in 4 Akten u. 5 Bildern
Charpentier.

Theater
E. M. Mauthner

von

Xeues
Direktion W.Sonntag, d. 1. Februar, nachm. 4 Uhr

Kleine Prejſe.
lachsmann als Erzieher.

Abends 85*: Das oßzkind.Montag, zum 12 male: eſterdorf.

Panorama Zitterfeld
vom 1. his 7. Februar

Nenpel, Veanv, Insel Capri,
Pompaji.Kaiser -Panorama Zeitz

neben Eiſerts Zeſtgux
Vom 1. Febriar bis 7. Februar.

resden
und u h mgebun ſowiebie Sultgefane sTanutten Schiepgig

Unſer diesjähriger

Maskenball
findet Sonntag den S. Febr. ſtatt,
und laden hiermit ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
Masken ſind im Lokal zu haben.Thielemanns Restaur.

u. Rossfieisch-Speisewiritsch.

a zS hum, roßer De
arrenabend.

um o Uhr Einzug d. Prinzen Karneval.h zug z rHierzu ladet t ergebenſt ein

Goſclene Kette

11 Alter Markt 11.
Sonntag den I. Februaren Prühschoppen.

Abends: Familien- Abend.
Es ladet freundl. ein Fr. Sachſe.

Wilhelmshöhe
Sonntag, den 1. Februar:

große Fandovionmuſit,
nfang 4 Uhr

Hierzu ladet Kein einKivwin May.Karl Korh's See es.

Dienstag den 3. Ve bruar
Erster grosser familjenabend,
Narrenkappen gratis. fing Pfannkuchen.

Echt Regensburger Würſichen,Es ladet e eundlichſt ein. D.

C.
Sonnabend und Sonntag

F. Bockbier.Sonntag von nachmittag 3 Uhr an
Woße hunor. Klavier Vorträge,

ehr amüſant. Neues Programm.
Grenndlichte ladet ein

Bernhard Schindler.

Alter Markt 32.
Sonntag den I. Februar

Grosser Rarrenabend
mit Bigrptn en nſpmauß.

Ihe 4w0 Georg et Se tteſitat
Es ladet e ein

Hermann Thiel.di dohreuers Beglaur.

Lmäwig WVuchererstrasse 38.
Br Montag ven 1. Februar

Gr.
Kappen gratis. W

Pfannkuchen
hochf. mit Erdbeer, firſich, e tipgn,
n 10 Pf., ungefüllt 5 Stück 10 Pf.

Fr. Donnmer,
Lindenſtr. 56 u. Ranniſcheſtr.
Echt ſbaum r leeteund Vertikow, Sofa, Stegtiſch,

4 e ten mitMatratze, t Küchen-ſchrank u ort e zhr gut

n h i z.

Koldener Hahn

amilien- Abend o

Paul Sppers,

eicder
Ausserordentlich hillige Gelegenheitskàäufe durch vorteilhaften Abschluss groegser Posten neuester

Frühjahrs Kleiderstoffe
wolle, Meter d. 3.00, 1.75, 1.50, 1.25, 1.00, SO er

Mit dieser Offerte ist nur beste solideste, garantiert fehlerfreie Ware gemeint.

gegenüber

den Kaisersälen.

R. Sachs Fach
S Hüte u. Mützenfür r Herren u. Knaben in ſehr gr. Auswahl.

Grofze Ulrichſtraße 37
empfiehlt

bei nern
(neben dem Papiergeſchäft).

Erprobtes Huſtenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannesbeerſaft.
Karl Krütgen,Univerſal-Dreguerie,
S Merſeburgerſtraße. S

Wer
an Huſten, v erkeit, Katarrh,
o gen, und z bene lei pHatur e be

russischen Knöterieh

c. X zur 50 Pfg. bei 5Kaiser Arvogerie
Er M. Kleinam),Caeertraße 18.

len nach auswärts.

S m Arbeiter Anzüge
u ſt vorzüglicher Ware empfiehlt

Br. A. Kyritz. Halle, Trödel
aus Das Schröterſche HausHausvberkarf Zanhſche mit Stallung

bſt z arten in Rö i geegen, ſ r ttwoch den 4. Februar
abends 7 Uhr im Udeſchen Lokale erb-
teilungshalber verſteigert werden. Be-
dine werden im Termin bekannt
gegeben Die Erben.Kbatie, im Jauugr 1903.

Kinſlliche Jähne von 2 R. ax,

Stiefel und Schuhe beſette nß

repariert, v bekannt, mit gutem
ge Jaugten Ricmenlterrel v bei

Sterniient, Alter
Fernſprecher 1148.

Gebr. Nähmgſchine für nur 18 Mk.
1ſchl. Gebett Betten neu, nur 14 Mk.
2 ſchl. Betten neu, u 38 Mk.

ofa leiderſchränke rtikoStügi hie e Sartet Bertt z
Matratzen e. ſtaunend billig.
Siegm. Rosenberg, Geiſtſtr. 21, I Tr.
Ed. Kanarienw. v. b. Wolffſtr. 21, V. II.

Schaftstiefel,x

X ſelbſt angefertigt, er tat ge
X arbeitet, empfehle bx J. Srernmbieht. Ata Markt 11.

Dank.
Dür die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Begräbnis meiner
r Frau, Winer unvergeßlichen

eutter, Frau Lina Richter, ſagen
wir hiermit unſeren innigſten Dank.

Paul Richter und Tochter.
Dank.

urückgekehrt vom Grabe meiner
lieben Frau, unſerer guten Mutter,
ſagen wir herzlichen Dank allen denen,
die die Verſtorbene zur letzten Ruhe-
ſtätte begleiteten. Beſonderen Dank
den Mitgliedern des Geſangvereins
eſge da. und dem Dirigenten Herrn

eſſe
e itz, den 31. Januar 1903.

Hermann Wundrack nebſt Kinder.

Danksagung.
Für die die Beweiſe der Teil-

paine und zahlreichen Blumenſpenden
beim Begräbnis unſeres lieben Sohnes
Zte 8 ſagen wir allen herzlichen Dank.

ank ſeinen lieben Schulkameraden
und deren Eltern für die ſchöne Kranz
ſpende. Jnsbeſondere ſeinem verehrtenPlewbieren von 1 N. Lehrer Herrn S Ehafte unſeren aufrich-

a ma eng s tigſten Dank. Otto EngelmannOtto Herru, Zeit Sir v nebſt Frau geb. Lexow.
Empfehle mein reines wohlſchmeck.

e b Mgehruf.ſowie mein ff. Weißbrot, welches 25
pi inftlich zu jeder Zeit ins Haus liefere.

G'ibe Konſummarken und eigene
10 Prozent- Rabattmarken.

Bäclermeiſter, Karl-v. Höppuer, ſtraße 1. am Harz.

Agenten
leiſtungsfähige, an allen Orten gegen
höchſte Bezüge geſucht. Pera
gegen Krankheit, Todesfall n. Arbeitsloſigkeit. Mitglieder, männlich und
weiblich, werden jedergzeit aufgenommenund wollen ſt melden General-
Agentur Halle a. S., Streiberſtraße 33.

Dienstag den 3. Febr. Schlachteſeſt.Albert Schatz, Se olaiſtr. 2, Zeitz.

Unſern Mitgliedern zur Kennt-
nis, daß unſer Mitglied

Ernſt Lotze
verſtorben iſt.

Ehre ſeinem Andenken
Die Beerdigung findet Stag nachmittag “/24 Uhr vomSDonn-

Südfriedhof aus ſtatt. Um zahl
reiche Beteiligung erſucht
Der Vorſtand des Zentralverhandes

der Handels u. Trausportarheiter.

Ortsverwaltung Halle.

Sonderpreissel haben noch Giltigkett.

eine Preise für Faushaltwaren, Porzellan u. Glas bitte zu beachten.

Grosse Urichstrasse 55.

Pfd. Stangenspargel, Dose 55 Pfg.
Pfd.
l Pfd.
2 Pfd

do. II.
do. l.
do. l.

i
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Imventur-svericau
dauert fort.

Ku
d

unW rn i S rer e tn 4 aWoin a. S., Leipzigerstrasse 94.

Zentralverband der Raurer Deutſchlands.

Zweigverein Halle a. S.
r den 3. Febrnar abends 8 Uhr im Saale der Meiſe

S Verſammlung. Sn a Die Verhandlungen des Arbeitgeberbundes auf der General- e
ſammlung zu Leipzig. 2. ger Arbeits-Nachweis.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Delitz s en.Montag den 2. Februar er. abends S Uhr im „Lindenhof“

S große öffentl. Volks-Verſammlung. S
S Sagessxonrng: „Die letzten Ereigniſſe im Reichstag“. Referent: a

tagsabgeordneter Otto Antrick- Berlin.
Arbeiter, Parteigenoſſen und Genoſſinnen von Delitzſch und Umgegend! Erſcheint zahl-

reich in der Verſammlung. Der Vertrauensmann.

inventur- Ausverkauf
Riesen-gazars

Schmeerstrasse 1. Ratskellergebäude.
Nach beendeter Inventur-Aufnahme habe ich den grössten Teil meines
Warenlagers in den Preisen bis zu 50O Pr. herabgesetzt und
bietet sich jetzt dem geehrten Publikum Gelegenheit, gute Ware

zu Spottpreisen Kaufen zu können.

Handtuchhalter, Paneele, Schirmständer, Konsole, Wand-
bilcler, Terracottafiguren, Lampen, Emaillewaren, Glas-
waren, Steingut, echtes Porzellan, Kücheneinrichtungen,
Photographierahmen, Esshestecks, Uhren, Kinderwagen,

Bürstemvaren und noch tausend andere Artikel.

Walhalla Theater.
Direktion: Rienard Hubert.

Heute Sonnabend, d. 31. Jan.
Abſchieds Vorſtellung

des zweiten Januar-Programms.
Sonntag, den 1. Februar,nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:

2 grosse Vorstellungen
des gänzlich neuen, glänzenden

Spieilplians.
Heinrich Blank,

das non plus ultra der Bauchredner-
kunſt.

Die 4 Mae Koverns, akrobat.
Tanzſängerinnen. Orig. Ferry

CLorwey. muſikal. Sprach-Klowns.
Die Barnett Compauny, achtPerſ, akrobat. Burleske- Komödiant.

Antonie Gates, Humoriſtin,mit brillantem, nur ſelb tverfaßtem
Repertoir. Fias Mignon, Draht-

ſeil-Künſtl. Gesehw. Dafferty,
gymnaſt. Luftpotpourri. Etelka
Nieklas, deutſch-ungar. Sängerin
u. Tänzerin. Ameriean BRios-
eepe: „Die Reiſe nach dem Mond“,tolorierter Rieſen Pracht Film.

Montag, den 2. Februar:
Limmnaliges Gastspüel

der m Schönheit undberühmten Tänzerin
Cleo de Mérode.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Montag den 2. Februar d. J.
Einmaliges Gaſtſpiel

der berühmten Tänzerin und vielgefeierten Schönheit

Cleo de Meérode.
T un Eintrittspreise. DeLoger atz 2.50 M. 1. Rang num. 1.75 M. 1. Rang Mittelpl. 1.25 M.

ang unnum. 1.00 M. Saalplatz 1.00 M. 2. Rang 0.50 M

S Zorausbeſtellungen auf nummerierte Sitzplätze
werden im Theaterbüreau entgegengenommen. W

aueſals Mütze S

Biälligst.

V. Sohn eul,
i Erböhte Eintrittspreiſe.

Sonderhare
Geistesmächte.
Wie man Einfluss ausübt.
Packende Urteile des Komitees, welches
ernannt wurde, um den Hypnotismus zu

erforschen.
(Uebersetzt aus dem New Verk Jeurgal.)

Dr. G. S. LINCOLN Richter HENRYV SCHAPFER
101 Crutchfeitdstreet, Dallas, Texas, Flemington. N. J.

eWer S

Pastor PAUL. WELLER
Corham, N. V.

F. H. SrOouFER
Sekretär und Schatzmeister der Eisenbahn-

beamten Pueblo, Col.

Hypnotismnus iſt nicht mehr länger eine Sage, eine phanutaſtiſche Schöpfung des Geiſtes,
ſondern eine Wahrheit, eine ſehr bedentende Macht, fähig, unendlich viel Gutes hervorzubringen.

um den genauen Wert dieſer vielbeſprochenen Kraft zu ermitteln, wurde ein Komitee gebildet,
welches ſich aus einem Arzt, einem wohlbekannten Juriſten, einem hervorragenden Geiſtlichen und
einem höheren leitenden Eiſenbahn- Beamten zuſammenſetzte, um den Hypnotismus zu ergründen.

Das Komitee nahm eine Reihe von Unterſuchungen in Bezug anf die Kraft des Hypnotis
mus vor, die Handlungen der Menſchen in jeder Lebenslage zu beeinfſluſſen.

Der erſte Schritt, den die Mitglieder des Komitee unternahmen, war, die Wiſſenſchaft
in jeder Einzelheit zu beherrſchen, ſo daß durch perſönliche Erfahrung das Gnte oder Sqhleqchte,
welches dieſe ſonderbare Kraft verurſachte, leicht feſtgeſtellt werden konnte.

Sie ſchrieben an das New Tork Institate of Seienee in Rocheſter, N. P. der größten
Schule für Hypnotiemns und Magnetiemus, und erhielten volle und ausführliche Juſtruktionen,
wie man Hypunotiemuns anwendet, um Lente im GSeſchäſtoleben zu beeinfluffen, um Krank
heiten zu heilen 2c. In wenigen Tagen beherrſchten ſie dieſe Lehren gänzlich und waren
vollſtändig ausgebildete Hypuotiſenre.

Es wurde klar bewieſen, daß Hypnotismus derart angewendet werden kann, daß die

Perſon, mit welcher man operiert, ſich gänzlich unbewußt iſt, unter Einfluß eines Anderen zu
ſtehen. Alle Umſtände berückſichtigt, betrachtete das Komitee dies als die wertvollſte Entdecung

der modernen Zeit. Eine Kenntnis des Hypnotiemus iſt weſentlich, um im Leben Erfolg und
in der Geſellſchaft eine hervorragende Stellung zu erlangen.

Dr. Lincoln ſagt nach einer gründlichen Unterſuchung, daß er den Hypnotieémus als den
wunderbarſten therapeutiſchen oder heilenden Vermittler der neueſten Zeit betrachtet.

Richter Schafer, obgleich ein ſehr in Anſpruch genemmener Stgaiébeamter, richtete auch
ſeine Aufmerkſamkeit auf Heilung von Kranken, und nach wenigen Behandlungen gelang es

ihm, Herrn John E. Meyers aus Fleinmington, N. Y., von einer ſonderbaren Krankheit, welche
ihn neun Jahre an das Vett gefeſſelt hatte und von welcher die Aerzte behaupteten, daß er daran
zu Grunde gehen würde, zu heilen. Richter Schafers Ruf verbreitete ſich meilenweit, und
Hunderte von Leuten kamen, um ſich von ihm behandeln zu laſſen.

Herr Stonfer leiſtete folgendes Erſtaunliche: Er hypnotiſierte Herrn Cunningham aus
Pueblo, Col., auf eine Entfernung von mehreren Straßen Anch hypnotiſierte er einen älteren
Herrn, bewirkte, daß derſelbe durch die Straßen lief, rufend: „Kauſt Aepfel“. Herr Stoufer be

hauptet, Hypnotiesmns iſt geſchäftlicher Vorteile wegen unentbehrlich.
Herr Paſtor Paul Weller ſagt, daß jeder Geiſtliche und jede Mutter Hypnotismus er

lernen ſolle, um denſelben zum Beſten derjenigen anzuwenden, mit welchen ſie täglich in Be
rührung kommen.

Präſident Eliot von der Haward Univerſität ſagte gelegentlich eines Vortrages über
dieſe wunderbare Kraft zu den Studenten: „Meine jungen Herren, jeder von Jhnen beſitzt eine
wunderbare latente Kraft, welche wenige von Jhnen beobachtet haben, aber welche, wenn ent
wickelt, jeden Menſchen unüberwindlich macht. Sie wird perſönlicher Magnetismus oder Hypnotie

mus genannt. Jch rate Jhnen, zu lernen, denſelben zu beherrſchen“.
Das New Vork Iustitute of Selenee hat ſoeben 10 000 Exemplare eines Buches erſcheinen

laſſen, welches vollſtändig all' die Geheimniſſe dieſer wunderbaren Kraft erklärt und ausführliche
Anweiſungen enthält, um ſelbſt praktiſch hypnotiſteren zu können, ſo daß man die Kraft ohne
Wiſſen eines Anderen anwenden kann. Jedermann kann es lernen; Erfolg wird garantiert.

Das Bnch enthält auch einen genanen Bericht von den Mitgliedern des Komitees. Es
wird jedem Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. Eine 10 Pfennig-Poſtkarte genügt. Man adreſſiere an

New Vork Institute of Science, Abt. 802 CRochester, New-Vork.
Verlag und für die Inſerate ren Anguſt Sres. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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